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Vorwort zur Neuauflage 
 

„Die TdOs waren super, vor allem die Feuermeditation!“ 
„Die Tage haben mir und unserer Klasse echt was gebracht!“ 
 
Diese und ähnliche Aussagen hört man oft, wenn man Jugendliche fragt, 
wie ihnen die Tage der Orientierung gefallen haben und warum solche 
Tage an der Schule durchgeführt werden sollen. Rückblickend werden sie 
von einigen Schülern/-innen ja sogar zu den bleibenden Erinnerungen der 
Schulzeit gezählt. 
 
Jugendliche haben heute die Möglichkeit, aus einer Fülle von Angeboten 
frei zu wählen, und dennoch bleibt die Frage der eigenen Lebensorientie-
rung und Sinnsuche oftmals außen vor. Hier setzen Orientierungstage an: 
Sie bieten unter anderen Bedingungen als im Unterricht die Möglichkeit, 
über persönliche, gemeinschaftsstiftende und religiöse Themen nachzu-
denken, Selbst- und Sozialkompetenzen können dabei gestärkt werden. 
Ein Sprichwort lautet: „Aus Erfahrung wird man klug!“, und diese Erfah-
rungen sammelt man am besten, wenn man etwas ausprobiert, wenn man 
sich mit den Fragen nach Sinn und Orientierung auseinandersetzt. Dabei 
werden schließlich auch religiöse Dimensionen des Lebens berührt und 
Wege einer Lebensgestaltung nach dem christlichen Menschenbild, getra-
gen durch den Glauben, aufgezeigt. Tage der Orientierung leisten hierbei 
eine wertvolle Ergänzung zum persönlichkeitsbildenden Auftrag des schu-
lischen Unterrichts.  
Klassengemeinschaftstage können ergänzend in der Sekundarstufe I eine 
erste Grundlegung für diese Auseinandersetzung sein. Als ergänzendes 
Angebot bieten sie einen Erstkontakt mit vielgestaltigen und ganzheitli-
chen Methoden. Neben unterschiedlichen Gesprächsformen stehen, auch 
hier basierend auf dem christlichen Menschenbild, kreatives Gestalten, 
Methoden der Erlebnispädagogik sowie Anstöße für Stille und Besinnung 
zur Stärkung der Klassengemeinschaft im Vordergrund. 
 
Als Kirche wissen wir uns getragen, beauftragt und inspiriert durch das 
Evangelium. Das Licht der Frohen Botschaft schenkt Orientierung und Le-
ben. Wir laden Sie, liebe Verantwortliche an den Schulen und in der kirch-
lichen Jugendarbeit, ein, sich vom „Mehr an Leben“, das der christliche 
Glaube ermöglicht, locken zu lassen und diese Tage mit den Ihnen zur 
Verfügung stehenden Mitteln zu unterstützen und zu begleiten. 
 
Dieses Konzept soll eine Hilfe sein, Tage der Orientierung, Klassengemein-
schaftstage und weitere religiöse Bildungsangebote im Lebensraum Schule 
so vorzubereiten und durchzuführen, dass sie, rechtlich abgesichert, zu 
gelungenen Begegnungen der Jugendlichen untereinander und mit Gott 

werden können.  
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Anliegen dieses Konzeptes 
 
Das Konzept „Tage der Orientierung in der Diözese Augsburg“ ist 
eine Fortschreibung des „Konzeptes zur Durchführung von religiö-
sen Orientierungstagen“ des Bischöflichen Jugendamtes und der 
Schulabteilung (²2000) und eine Ausfaltung des Konzeptes für 
Schulpastoral „Christ sein an der Schule“ (²2006). 
Es ist der Rahmen und die gemeinsame Grundlage für alle Anbieter 
von Tagen der Orientierung in der Diözese Augsburg. Es will eine 
Hilfe sein, damit alle, die als Lehrerinnen und Lehrer1 oder Refe-
rentinnen und Referenten bei Tagen der Orientierung zusammen-
arbeiten, in pädagogischer, theologischer, rechtlicher und finanzi-
eller Sicht eine verlässliche Basis ihrer Zusammenarbeit haben. 
Nicht zuletzt versteht sich dieses Rahmenkonzept als Beitrag zur 
Qualitätssicherung von Tagen der Orientierung, indem es klare 
Kriterien für die Qualität von Tagen der Orientierung vorgibt. 
 
 

1. Begriffsbestimmung 
Zu den Angeboten der Schulpastoral gehört eine Reihe schulbezo-
gener Jugendbildungsmaßnahmen. Die häufigsten davon sind die 
Tage der Orientierung. 

 

1.1 Tage der Orientierung 
Tage der Orientierung werden in der Diözese Augsburg verstanden 
als zwei- bis dreitägige² schulbezogene Jugendbildungsmaßnah-
men, die 

 sich an Schüler einer Klasse oder einer Jahrgangsstufe wenden 

- für Mittel– und Förderschule in der Regel ab der 8. Jahr-

gangsstufe 

- für alle anderen Schularten in der Regel ab der 9. Jahr-

gangsstufe 

 für die Schüler ein freiwilliges Angebot sind 

 aktuelle Lebensfragen der Schüler aufgreifen und eine Hilfe 
zur Persönlichkeitsbildung und Glaubensorientierung bieten 

 von der Kirche3 (i.d.R. von der Abteilung Schule und Religions-
unterricht) getragen und von der Abteilung Schule und Religi-
onsunterricht beauftragten kirchlichen Lehrern, von Jugendbil-

1 Aus praktischen Gründen verwenden wir im Folgenden in der Regel die männliche Form, mei-
nen aber immer die weibliche und männliche Form. 
2 Im Blick auf besondere Bedürfnisse der Schule bzw. der Klasse kann der Zeitumfang der TdO 
verändert werden (vgl. 4.2) 
3 Unter best. Voraussetzungen können auch Schulen Träger von Tagen der Orientierung sein. 
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dungsstätten, den Katholischen Jugendstellen oder pastoralen 
Mitarbeitern inhaltlich verantwortet werden und 

 i.d.R. während der Schulzeit stattfinden 
 
Grundsätzlich sind Tage der Orientierung für Schüler aller Schular-
ten möglich. 
Von ihrem Ansatz her sind die Tage der Orientierung am Schnitt-
punkt zwischen Schulpastoral und kirchlicher Jugendarbeit einzu-
ordnen: Sie haben im Lebensraum Schule ihren Ausgangspunkt und 
sind auf die organisatorische und pädagogische Unterstützung der 
Schule und der Lehrer angewiesen. 
Inhaltlich sind sie aber von den Prinzipien der kirchlichen Jugend-
arbeit wie der Freiwilligkeit der Teilnahme, der Orientierung an 
den Bedürfnissen und Interessen der Schüler und am Prozess der 
Gruppe4 sowie Methoden der Jugendarbeit geprägt. Sie  finden in 
(Jugend-)Bildungsstätten und Jugendhäusern statt und werden von 
Mitarbeitern der kirchlichen Jugendarbeit oder (Religions-)Lehrern 
durchgeführt. 
 

1.2 Klassengemeinschaftstage und andere schulbezo-
gene Jugendbildungsmaßen 
Neben den Tagen der Orientierung gibt es andere schulbezogene 
Jugendbildungsmaßnahmen wie eintägige Klassengemeinschaftsta-
ge, Berufsfindungstage, Besinnungswochenenden, die klassenüber-
greifend angeboten werden, (Wall-)Fahrten (z. B. Taizé) oder Zei-
ten, in denen Schüler während einer Schulwoche in einem Jugend-
haus o. Ä. zusammenleben und ihr Leben mit Kochen, Freizeit, 
Gesprächs- und Gebetszeiten gemeinsam gestalten („Lebenswo-
chen“, „Ora-et-Labora-Wochen“). 
 
Insbesondere sei hier noch einmal auf die Ziele der Klassengemein-
schaftstage hingewiesen: 

 Auseinandersetzung mit und Klärung von Konflikten in der Klas-
se 

 Kommunikation untereinander fördern 

 Kritik üben und annehmen können 

 Sensibilisierung für Rollenbilder/ Rollenerwartungen 

 Kooperation fördern 

 gemeinsam Probleme lösen 

4 vgl.: Abteilung Schule und Religionsunterricht: Christ sein in der Schule - Schulpastoral in der 
Diözese Augsburg 



7 

Eine genauere Beschreibung ist in den Katechetischen Blättern 
w w w . f a c h z e i t s c h r i f t e n - r e l i g i o n . d e / k a t e c h e t i s c h e -
blaetter/2015/03 zu finden.  
Ein ausgearbeitetes Konzept ist unter www.bistum-augsburg.de/
i n d e x . p h p / b i s t u m / H a u p t a b t e i l u n g - V / S c h u l e - u n d -
Religionsunterricht/Fachbereich-III/Schulpastoral/Praxis-und-
Literatur/Klassengemeinschaftstage zum Download eingestellt. 
 
Auch diese Maßnahmen können je nach Programm von der Abtei-
lung Schule und Religionsunterricht gefördert werden. Wenn der 
Träger der Maßnahme ein anerkannter Träger kirchlicher Jugend-
arbeit ist, ist eine Förderung durch den Bayerischen Jugendring 
nach den Richtlinien für Jugendbildungsmaßnahmen oder durch 
das Bischöfliche Jugendamt nach den Richtlinien für religiöse Bil-
dungs- oder Freizeitmaßnahmen möglich.5 
 
 

2. Theologischer Bezugsrahmen 
Tage der Orientierung sind eine Hilfe, "dass das Leben gelingt". 
Damit qualifiziert sich dieser Dienst von Christen als pastorales 
Handeln, in dem - wenn auch in unterschiedlicher Form und Ge-
wichtung - alle Dimensionen pastoralen Handelns, Diakonia, Koino-
nia, Martyria und Leiturgia intendiert werden. Dabei stehen zu-
nächst die Bedürfnisse der Schüler und das Anliegen, ihnen Hilfe 
und Orientierung für die Gestaltung ihres Lebens anzubieten, im 
Mittelpunkt. Der diakonische Dienst mit den Schülern und für die 
Schüler ist somit Ausgangspunkt und das bestimmende Grundprin-
zip. Dennoch gehören im Blick auf den ganzen Menschen auch die 
gemeinschaftsstiftende, die verkündigende und die liturgische Di-
mension zu den Tagen der Orientierung und sollen in der geeigne-
ten Form zum Ausdruck kommen. 
Die unterschiedlichen Dimensionen pastoralen Handelns bauen 
aber auch aufeinander auf. Dies hat Papst Paul VI. in seinem apos-
tolischen Schreiben „Evangelii nuntiandi“ dargestellt. Darin be-
ginnt die Evangelisierung in dem "Zeugnis ohne Worte", dem Zeug-
nis des glaubwürdigen Lebens und der Erfahrung der Gemein-
schaft. In einem zweiten Schritt kommt das Wort hinzu, ohne das 
es keine wirkliche Evangelisierung gibt. Die dritte Stufe ist die Zu-
stimmung des Herzens, dann der Eintritt in die Gemeinschaft der 
Gläubigen und als Vollendung die Bereitschaft, selber die Verbrei-

5 Veranstaltungen im Rahmen der Sakramentenkatechese, z. B. Firmlingstage sind keine schul-
bezogenen Jugendbildungsmaßnahmen. 
6 Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“ Seiner Heiligkeit Papst Pauls VI an den Episko-
pat, den Klerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche über die Evangelisierung in der Welt 
von heute, 1975 (Hrsg. in der Reihe: Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz: Verlautba-
rung des Apostolischen Stuhles) 

http://www.fachzeitschriften-religion.de/katechetische-blaetter/2015/03
http://www.fachzeitschriften-religion.de/katechetische-blaetter/2015/03
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Fachbereich-III/Schulpastoral/Praxis-und-Literatur/Klassengemeinschaftstage
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Fachbereich-III/Schulpastoral/Praxis-und-Literatur/Klassengemeinschaftstage
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Fachbereich-III/Schulpastoral/Praxis-und-Literatur/Klassengemeinschaftstage
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Fachbereich-III/Schulpastoral/Praxis-und-Literatur/Klassengemeinschaftstage
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tung der frohen Botschaft mitzutragen.6
 

Ausgangspunkt ist die Verkündigung ohne Worte, die dadurch ge-
schieht, dass sich die Schüler angenommen fühlen. Dies zeigt sich 
darin, dass der Referent die Schüler als Personen mit ihren Wün-
schen und Bedürfnissen ernst nimmt und selber menschlich und 
christlich glaubwürdig lebt und handelt. Ebenso soll auch die ge-
samte Atmosphäre im Haus - angefangen von der Einrichtung bis 
zum freundlichen Umgangston - den Schülern vermitteln, dass sie 
wertgeschätzt werden. Sie sollen die Kirche als einen Ort erleben 
können, in dem ihre Anliegen und Interessen im Zentrum stehen. 
 
 

3. Ziele 
Die Intention von Tagen der Orientierung, einen Beitrag zu leisten, 
dass das Leben der Schüler gelingt, lässt sich auf folgende Zielbe-
reiche hin konkretisieren: 
 

3.1 Persönlichkeit entfalten 
Tage der Orientierung sollen einen Beitrag dazu leisten, dass junge 
Menschen ihre Persönlichkeit ganzheitlich auf der Grundlage des 
Evangeliums entfalten.7

 

Gespräche, meditative Übungen, Übungen zur Körperwahrneh-
mung, kreative oder erlebnispädagogisch orientierte Angebote und 
Spiele ermöglichen neue Erfahrungen mit sich selber und helfen, 
auch kaum oder noch nicht wahrgenommene Möglichkeiten zu ent-
decken oder wenig entwickelte Fähigkeiten zu vertiefen. Sie ge-
ben den Schülern Anstöße, ihre Lebenserfahrungen und ihre Fra-
gen zu bedenken (Beziehungen, Sexualität, Tod, gesellschaftliche 
Probleme wie Gewalt ...), und Impulse für neue Perspektiven und 
Orientierungen. In einer Zeit, in der junge Menschen immer mehr 
zu den Architekten ihrer eigenen Biografie werden, sind Tage der 
Orientierung eine Hilfe bei der Identitätsfindung. 
 

3.2 Gemeinschaft in der Gruppe / Klasse erleben und 
mitgestalten 
Tage der Orientierung fördern die Gemeinschaft der Schüler unter-
einander und tragen zu einer Verbesserung des sozialen Verhaltens 
bei.8

 

Tage der Orientierung helfen, die einzelnen Mitschüler (und damit 

7 vgl. Diözesansynode Augsburg 1990: Die Seelsorge in der Pfarrgemeinde. Beschluss VI: Pfarrge-
meinde als Lebensort für junge Menschen, 3.1.1, S. 264 
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auch sich selber) neu und differenzierter wahrzunehmen und in 
der Gruppe das Vertrauen aufzubauen, das es ermöglicht mitei-
nander über persönliche Dinge ins Gespräch zu kommen. 
Die Schüler bekommen Hilfen, eigene Bedürfnisse und Interessen 
wahrzunehmen, sie in die Gruppe einzubringen, sie miteinander 
abzustimmen und nach Möglichkeiten der Verwirklichung zu su-
chen. 
Wenn die Tage der Orientierung mit der Klasse stattfinden, erle-
ben die Schüler ihre Klasse als ein Netz von Beziehungen, in dem 
es möglich ist, Solidarität und Gemeinschaft zu erfahren, Verschie-
denheiten zu respektieren und Wege der Konfliktbearbeitung zu 
finden. 
 

3.3 Glaubensorientierung 
Die Fähigkeiten der Suche nach der eigenen, unverwechselbaren 
Identität und Sehnsucht nach Angenommen-Sein und der Anerken-
nung weisen nach unserer Überzeugung als Christen über die un-
mittelbar wahrnehmbare Wirklichkeit hinaus. Sie sind im letzten 
die Sehnsucht nach Gott. 
Bei den Tagen der Orientierung stehen zunächst die Fragen und 
Bedürfnisse der Schüler im Mittelpunkt. Wir orientieren uns damit 
an der Praxis Jesu, der sich für die Menschen interessiert, mit 
ihnen mitgeht und Fragen stellt.9

 Dass die Schüler Verständnis und 
Annahme erfahren, dass sie in ihren Fragen ernst genommen wer-
den, ist eine „stille, aber sehr kraftvolle und wirksame Verkündi-
gung der Frohbotschaft“10. In diesem Klima des wachsenden Ver-
trauens unter den Schülern, aber auch zu den Mitarbeitern ent-
steht immer wieder der Raum, in dem Fragen nach der Lebensori-
entierung und nach dem Glauben auftauchen. 
Zu einer wirksamen Evangelisierung muss - zur rechten Zeit - zum 
„Zeugnis ohne Worte“ die ausdrückliche Verkündigung kommen.11 

Die Jugendlichen untereinander und die Mitarbeiter sind gemäß 
der je eigenen Berufung als suchende und glaubende Christen Zeu-
gen für Gott, der jeden in seiner Weise anspricht. Dies kann in 
Gesprächsrunden oder in informellen Gesprächen geschehen. Für 
beide Seiten, sowohl für Schüler als auch für Leiter, kann es eine 
ermutigende Erfahrung sein, den anderen am eigenen Glauben 
teilhaben zu lassen und diesen ins Gespräch zu bringen. 
 
 

8 vgl. Diözesansynode Beschluss VI: 3.1.2, S. 265 
9 vgl. Lk 24, 15, auch: Christ sein in der Schule S. 18, 20 

10 EN 21, S. 17 
11 vgl. EN 22, S. 16 
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Besinnungsangebote oder auch Gesprächsrunden können der Raum 
sein, die Erfahrungen Jugendlicher in einer behutsamen und anbie-
tenden Form in einem christlichen Sinn zu deuten.12 

 

Eine besondere Chance von Tagen der Orientierung ist es, den 
Glauben oder die Sehnsucht nach dem Glauben in einer der Grup-
pe angemessenen liturgischen Form zum Ausdruck zu bringen und 
zu feiern,13 sei es in einem Gebet, einer Besinnung oder einer Eu-
charistiefeier. 
Für die Mitarbeiter bei den Tagen der Orientierung ist es entschei-
dend, sowohl die Geduld zu haben, die Fragen, Themen und Be-
dürfnisse ernst zu nehmen und mit den Schülern „mitzugehen“, 
aber auch den Mut und die Sensibilität aufzubringen, zur rechten 
Zeit und in der geeigneten Form Zeugnis ihres Glaubens zu geben. 
 
Bei aller differenzierten Ausfaltung der Ziele dürfen die Erwartun-
gen an die Orientierungstage, vor allem aufgrund der kurzen Zeit, 
nicht zu hoch angesetzt werden. Sie können nur "Impulscharakter" 
haben. Jugendliche erhalten auf ihrer Suche nach Sinn und eige-
nen Werten bei den Tagen der Orientierung wichtige Anstöße. Um-
so notwendiger ist es, dass die Tage der Orientierung in einer ge-
eigneten Form nachbereitet werden und in andere schul- und ju-
gendpastorale Angebote eingebettet sind.14  
 
 

4. Prinzipien 
Entsprechend ihrer Ziele und Anliegen arbeiten die Tage der Ori-
entierung auf der Grundlage folgender Prinzipien: 
 

4.1 Freiwilligkeit 
Tage der Orientierung sind eine Einladung und ein freiwilliges An-
gebot. Daher ist es grundlegend und für das Gelingen ausschlagge-
bend, dass die Schüler sich persönlich für die Teilnahme entschei-
den. Das schließt ein, dass sie bereit sind, sich persönlich mit den 
Inhalten auseinanderzusetzen, sich in die Gruppe einzubringen und 
auch Regeln wie die Hausordnung, die Arbeitszeiten usw. zu res-
pektieren. 
Daher haben insbesondere die beauftragten Religionslehrer darauf 
zu achten, dass die Freiwilligkeit der Teilnahme gewährleistet ist. 
Dazu müssen die Schüler ausreichend informiert werden, so dass 
sie eine Entscheidung treffen können. 

12 Christ sein in der Schule S. 18, 21 
13 vgl. EN 23 
14 siehe 5.2 
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Die beauftragten Lehrer müssen aber auch verhindern, dass sei-
tens der Schulleitung oder der anderen Lehrer Druck auf einzelne 
Schüler ausgeübt wird, mitzufahren. Das heißt nicht, dass unent-
schlossene Schüler nicht zur Teilnahme ermutigt werden sollen. 
Für Schüler, die nicht an den Tagen der Orientierung teilnehmen, 
stellt die Schule den Unterricht sicher. 
 

4.2 Orientierung an den Bedürfnissen der Jugendli-
chen und am Prozess der Gruppe 
Der Weg, den der Auferstandene mit den zwei Jüngern nach Em-
maus gegangen ist, ist das Paradigma für den Weg, den die Betei-
ligten an den Tagen der Orientierung miteinander gehen. Für die 
Leiter ist die Haltung Jesu entscheidend, der zunächst einfach 
mitgeht und zuhört, nachfragt, was die Menschen bewegt, nach 
einer Zeit des Mitgehens, Zuhörens und Verstehens eine neue Deu-
tung und einen neuen Horizont erschließt und sie in seine Gemein-
schaft einlädt.15

 

Daher stehen die Schüler mit ihren Fragen und Problemen und ih-
ren Beziehungen untereinander im Mittelpunkt der Tage der Orien-
tierung. Es geht darum, ihre Fragen und Bedürfnisse, ihre Schwie-
rigkeiten und Konflikte wahr - und ernst zu nehmen, sich in ihrem 
Suchen mit ihnen auf den Weg zu machen und Antworten aus ei-
nem christlichen Kontext anzubieten. Daher richten sich die Tage 
der Orientierung nicht hauptsächlich an Themen, sondern am ak-
tuellen Prozess der Gruppe aus. Die zwischenmenschlichen Bezie-
hungen einer Gruppe und die dadurch ausgelösten Gruppenprozes-
se sind eine entscheidende Hilfe, die den Reifungsprozess der Ju-
gendlichen fördern und anregen, „dass sich der einzelne ändert, 
dass das Miteinander aller sich bessert, dass Kontakt und Zusam-
menarbeit sich vertiefen, dass man einander besser gerecht wird, 
dass der einzelne sich selbst und seine schöpferischen Fähigkeiten 
entfalten kann."16

 

Die den Tagen der Orientierung zugrunde liegende Emmauserzäh-
lung findet ihren Höhepunkt im Brotbrechen und in der Verkündi-
gung der Auferstehungsbotschaft. In der kurzen Zeit von zwei bis 
drei Tagen können allerdings oft nur wenige Schritte gegangen 
werden, und es ist mit Ungleichzeitigkeiten und Brüchen zur rech-
nen. Es ist die pastorale Kompetenz des Leiters, die Schritte zu 
gehen, die den einzelnen Jugendlichen und der Gruppe angemes-
sen sind. Dies gilt insbesondere für die Entscheidung, in welcher 

15 ausführlich in: Christ sein in der Schule S. 18 - 23 
16 vgl. GEMEINSAME SYNODE der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland, Beschluss „Ziele und 
Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit“, Nr. 4.1 (Offizielle Gesamtausgabe), S. 300 
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Form ein Gottesdienst oder besinnliche Impulse am Morgen oder 
am Abend oder zum Abschluss des Kurses ihren Platz haben. Der 
begonnene Prozess kann aber auch in anderen Angeboten der 
Schul- und Jugendpastoral weitergehen. 
 

4.3 Interreligiöse Gastfreundschaft 
Zu Tagen der Orientierung sind grundsätzlich immer alle Schüler 
einer Klasse eingeladen, gleich welcher Konfession oder Religion 
sie angehören oder ob sie ohne Bekenntnis sind. Die konfessionelle 
und religiöse Verschiedenheit kann die Chance bieten, sich über 
die unterschiedlichen Glaubensformen auszutauschen, wie es in 
der Schule so meist nicht möglich ist. Vor allem bei Gottesdiens-
ten, Besinnungen und Gebeten innerhalb des verpflichtenden Pro-
gramms sind die unterschiedlichen Konfessionen zu achten. Auch 
bei freiwilligen Angeboten ist eine besondere Sensibilität nötig, 
grundsätzlich ist aber die Einladung zu einer religiösen Besinnung 
möglich. 
Wichtig ist auch, dass die nicht-katholischen Schüler über den Cha-
rakter dieser Tage informiert werden und bereit sind, diesen Cha-
rakter zu respektieren und an den verpflichtenden Angeboten teil-
nehmen. Charakteristisch für diese Tage ist, dass auch explizit 
religiöse Elemente wie Glaubensgespräche, Besinnungen und Ge-
bete dazugehören. 
 
 

5. Vor- und Nachbereitung 
 

5.1 Vorbereitung 
Meist liegt es an den Religionslehrern, die Tage der Orientierung 
an der Schule zu initiieren und zu planen. 
 

5.1.1 Organisation und Planung 
Die kirchlichen Religionslehrkräfte werden auf Antrag von der Ab-
teilung Schule und Religionsunterricht dazu beauftragt, die Tage 
der Orientierung durchzuführen. Ihnen obliegt die Organisation der 
Tage der Orientierung, d. h., sie belegen die Häuser, organisieren 
den Transfer, treffen die Absprachen mit den Referenten. 
Nicht zuletzt sind die Religionslehrer gegenüber der Schulleitung  
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und den Kollegen die Anwälte für die Tage der Orientierung. Auch 
wenn die Tage rechtlich gut abgesichert sind, sind sie auf Dauer 
nur durchführbar, wenn sich an der Schule jemand dafür einsetzt, 
um Verständnis und Wohlwollen wirbt und darstellt, wie die Tage 
der Orientierung die Persönlichkeit der Schüler fördern, die Ge-
meinschaft und Solidarität in den Klassen stützen und ein Beitrag 
zur religiösen Orientierung der Schüler bieten. 
 

5.1.2 Die inhaltliche Vorbereitung 
Damit Tage der Orientierung gelingen können, ist eine gute inhalt-
liche Vorbereitung nötig. Diese wird - je nachdem, wer die inhalt-
liche Gestaltung übernimmt - unterschiedlich aussehen. 
Entscheidend ist auf jeden Fall, dass die Schüler über das Anlie-
gen, die Arbeitsweise und die Regeln der Tage der Orientierung 
informiert werden. Dies ermöglicht ihnen, sich für oder gegen eine 
Teilnahme zu entscheiden, soll sie aber auch dazu motivieren. Ins-
besondere nicht-katholische Schüler müssen über den Charakter 
dieser Tage informiert werden. Mit ihnen muss besprochen wer-
den, ob und wie sie an diesen Tagen teilnehmen. Dazu gehört z. B. 
bei muslimischen Schülern, die entsprechende Verpflegung zu ge-
währleisten und zu klären, welche Teile für alle verpflichtend und 
welche freiwillig sind. 
Manche Jugendbildungshäuser schicken einen Brief an die Schule, 
der an die Schüler verteilt und mit ihnen besprochen werden soll. 
Meist werden hier auch schon Themen und Interessen abgefragt 
und die einzelnen Schüler um eine Einschätzung der Klassenge-
meinschaft gebeten. Der Religionslehrer schickt sie in der Regel 
unausgewertet an die Bildungsstätte zurück. 
Mitarbeiter der Katholischen Jugendstellen besuchen nach Mög-
lichkeit die Klasse vor den Tagen der Orientierung. Bei diesem Be-
such bekommen die Schüler die notwendigen Informationen aus 
erster Hand und beide, die Mitarbeiter und die Schüler, haben 
schon einen ersten Eindruck voneinander. Zwischen den Begleit-
lehrern und den Mitarbeitern können die gegenseitigen Erwartun-
gen, die Verteilung der Aufgaben und ggf. die Hausordnung be-
sprochen werden. 
Übernehmen die Lehrer selbst die inhaltliche Leitung der Tage, 
können schon konkretere thematische Absprachen getroffen wer-
den. Es ist aber wichtig zu beachten, dass die Situationen im Klas-
senzimmer und im Jugendhaus so unterschiedlich sind, dass dort 
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ganz andere Bedürfnisse und Interessen auftauchen können. Des-
halb müssen diese Absprachen vor Ort nochmals abgeklärt werden. 
 

5.2 Nachbereitung 
Tage der Orientierung sind kein isoliertes Angebot und auch kein 
„Kompakt-Religionsunterricht“ an einem anderen Ort, sondern 
Bestandteil der Schulpastoral an der jeweiligen Schule. Damit die 
Tage der Orientierung nicht ein schönes „Inselerlebnis“ bleiben, 
ist es wichtig, schon bei den Tagen der Orientierung Übergänge in 
den Alltag zu schaffen und im Schulalltag, z. B. im Rahmen des 
Religionsunterrichtes, Inhalte und Erkenntnisse der Tage der Ori-
entierung aufzugreifen und zu integrieren. 
Dazu ist auf jeden Fall an der Schule eine Nachbesprechung sinn-
voll und notwendig. Sie dient zunächst der Vertiefung der Erfah-
rungen und der Realitätsprüfung, besonders wenn die Gemein-
schaft untereinander und die Beziehungen in der Klasse Thema 
waren. Da ist nochmals zu reflektieren, welche Bedeutung die ge-
meinsamen Erfahrungen im Schulalltag haben und wie sie konkret 
umgesetzt werden können. 
Je nachdem, wer die inhaltliche Gestaltung der Tage der Orientie-
rung übernommen hat, sind unterschiedliche Formen 
der Nachbereitung möglich. 
 
Die Schüler können 

 Bilder oder Arbeitsergebnisse von den Tagen der Orientierung 
im Klassenzimmer aufhängen 

 einen Artikel in der Schülerzeitung veröffentlichen 

 Bilder und einen Bericht in die Homepage der Schule stellen 

 mit der ganzen Klasse feiern oder  

 einen Elternabend über die Tagen der Orientierung gestalten. 
 
Die Referenten von Jugendbildungsstätten oder Jugendstellen oder 
pastorale Mitarbeiter können 

 die Auswertung des Kurses an die Klasse oder an einzelne schi-
cken 

 den Klassen oder einzelnen Teilnehmern einen Brief z. B. vor 
einer Prüfung, zu Weihnachten oder zum Schuljahresende schi-
cken 

 Interessierte über aktuelle Angebote informieren 
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Die Mitarbeiter der Jugendstellen oder von Pfarreien können zu-
sätzlich 

 zu einem Nachtreffen mit Fotos und Abendessen in ein Pfarr-
heim oder an die Jugendstelle einladen 

 die Bereitschaft zu Einzelgesprächen anbieten 

 einen Projekttag oder Schulgottesdienst mitgestalten 
Die Lehrer haben die Chance, Impulse, die „in der Luft liegen“ und 
die Verstärkung und Konkretisierung brauchen, aufzugreifen. Es ist 
möglich 

 offen gebliebene Fragen im Unterricht zu behandeln 

 Themen z. B. durch die Einladung von Fachleuten zu vertiefen 

 weitere gemeinsame Tage wie zusätzliche Tage der Orientie-
rung, ein Besinnungs- oder ein Freizeitwochenende organisato-
risch zu unterstützen 

 den Wunsch und die Bereitschaft zum Engagement von Schü-
lern für andere schulpastorale Angebote zu unterstützen. 

 
 

6. Rechtliche Grundlagen 
 

6.1 Schulrechtlicher Status von religiösen Orientie-
rungstagen 
Religiöse Orientierungstage liegen in der inhaltlichen Kompetenz 
der Kirchen. In den meisten Fällen werden Sie als schulische Ver-
anstaltung durchgeführt. Sollte die Schule nicht als Veranstalter 
fungieren, können die Schüler zur Teilnahme an Orientierungsta-
gen beurlaubt werden, wenn nicht besondere schulische Gründe 
entgegenstehen. Die Beurlaubung von Schülern zum Besuch von 
Orientierungstagen setzt eine Benachrichtigung der Schule durch 
die jeweilige Religionsgemeinschaft voraus. Nähere Bestimmun-
gen: Siehe 12.1 Bayerische Schulordnung (S. 28) und KMS 
27.07.1987 Nr. II/14-S 4430/1-8/59054 (Anfang bis 
„entgegenstehen“) 
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6.2 Versicherungsschutz 
 

6.2.1 Tage der Orientierung als schulische Veranstal-
tung 
Für Orientierungstage unter Verantwortung der Schule sind die 
Bestimmungen des Ministeriums für Unterricht und Kultus maßgeb-
lich (siehe beigefügte Schreiben, S. 28). 
Dementsprechend sind sowohl Schüler als auch Lehrkräfte über die 
Schule (GUV) versichert. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, 
dass der Belegungsvertrag bzw. Vertrag mit einem externen Part-
ner durch die Schulleitung unterschrieben und mit dem Schulstem-
pel versehen wird. Ansonsten haftet immer die Person, die den 
Vertrag unterschrieben hat! 

 

6.2.2. Tage der Orientierung als kirchliche Veranstal-
tung 
Orientierungstage sind dann eine kirchliche Veranstaltung, wenn 
die Planung, Organisation und Durchführung durch eine kirchliche 
Religionslehrkraft erfolgt und nicht als Schulveranstaltung durch-
geführt werden kann. Die Schüler sind für die Teilnahme vom Un-
terricht beurlaubt und deshalb dann auch nicht über die Schule 
(GUV) versichert. 
 
Aus diesem Grund müssen in diesem Fall TdO bei der Abteilung 
Schule und Religionsunterricht, Sachgebiet Schulpastoral, ange-
meldet bzw. beantragt werden. Der Antrag soll mindestens eine 
Woche vor Beginn der Orientierungstage mit dem entsprechen-
den aktuellen Formular www.bistum-augsburg.de/index.php/
bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/
Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO eingereicht 
werden. 
 
Die im Formular angegebenen aktuellen Hinweise sind zwingend zu 
beachten. 
 
Die Abteilung Schule und Religionsunterricht erteilt, sofern alle 
Bedingungen erfüllt sind, der zuständigen kirchlichen Religions-
lehrkraft die entsprechende kirchliche Beauftragung, die der 
Schulleitung vorzulegen ist. Erst mit dieser Beauftragung ist die 

http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
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„Benachrichtigung durch die jeweilige Religionsgemeinschaft“ ge-
geben, und die Diözese Augsburg übernimmt im Schadensfall die 
versicherungsrechtliche Regelung, sprich den Versicherungs-

schutz für Leiter, Begleitpersonen und Schüler. Die finanzielle 

Haftung für die bei den Maßnahmen entstandenen Schäden an 
„Dritten“ (z. B. Beleghaus) sind dadurch abgedeckt. 
 
Bitte beachten Sie die ausführlichen Hinweise zum Versicherungs-
schutz unter Punkt 14 auf S. 44 f. 
 
Für staatliche Begleitlehrkräfte gelten zudem die Bestimmungen 
vom KMS 31.08.1987 Nr. I/3-P4007/4-8/80210 und 18.03.1988 Nr. 
I/3-P4007/4-8/24496: Einkehrtage und Rüstzeiten für Schüler; 
hier: Dienstbefreiung und Unfallschutz für begleitende Lehrkräfte.  
KMS (VI/10-P5027/4-8/183690 vom 31.12.1993): Unfallschutz bei 
Einkehrtagen (zum KMS Nr. VI/10-P5027/4-8/124318 vom 
13.09.1993 an den Verband der Katholischen Religionslehrer an 
den Gymnasien in Bayern / Anfrage des Erzbischöflichen Jugend-
amtes an H. Dr. Eibert, Leitender Ministerialrat des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und Kultur, 06.10.2003): 
 
Zur Frage des Versicherungsschutzes von staatlichen Lehrern, die 
Schüler zu so genannten „Einkehrtagen“ begleiten, darf ich Ihnen 
ergänzend Folgendes mitteilen: 
„Es gelten nach wie vor die Empfehlungen, die das Staatsministeri-
um mit dem Schreiben Nr. I/3-P4007/4-8/24496 vom 18.03.1988 
ausgesprochen hat. Danach bestehen keine Bedenken, für Lehrer, 
die Schüler zu Einkehrtagen oder Rüstzeiten begleiten, den Unfall-
schutz für diese Tage in gleicher Weise sicherzustellen wie dies 
etwa für außerhalb der Unterrichtszeit stattfindende gemeinsame 
Sportveranstaltungen von Schülern und Lehrern zulässig ist.“ 
 
Die kultusministeriellen Schreiben finden sie im Anhang (ab S. 30). 
 
Einzelheiten zum Versicherungsumfang, der hier nur auszugsweise 
wiedergegeben ist, können bei der Versicherungsstelle der Diözese 
Augsburg, Böheimstr.8 , 86153 Augsburg, Tel. 0821/3166-7170, in 
Erfahrung gebracht werden. 
 
Der diözesane Versicherungsschutz umfasst auch teilnehmende 
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nicht-katholische Schüler. 

 
6.3 Freistellung von Lehrkräften 
Lehrkräfte, die Tage der Orientierung durchführen oder begleiten, 
erhalten für diese Aufgabe Dienstbefreiung. Im entsprechenden 
kultusministeriellen Schreiben vom 27.07.1987 Nr. II/14-S 4430/1
-8/59054 heißt es: 
 
„Bei Beteiligung einer hinreichenden Anzahl von Schülern einer 
Klasse an solchen Einkehrtagen oder Rüstzeiten in dem o. g. Um-
fang kann einem Lehrer zur Begleitung der Schüler Dienstbefrei-
ung gewährt werden; soweit dies möglich ist, soll der begleitende 
Lehrer ein in der Klasse unterrichtender Religionslehrer, bei  
Volks- und Sonderschulen kann es auch der Klassenleiter sein. Vor-
aussetzung ist dabei, dass für die nicht teilnehmenden Schüler der 
Unterricht während der Abwesenheit des Lehrers sichergestellt 
wird.“ 17 

 
Dies wird im KMS vom 18.03.1988 Nr. I/3-P4007/4-8/24496 erneut 
bestätigt: 
„Lehrern, die Schüler zu Einkehrtagen oder Rüstzeiten begleiten, 
kann hierfür unter den in Nr. 3 des o.a. KMS vom 27.07.1987 fest-
gelegten Kriterien Dienstbefreiung bewilligt werden.“ 
 

6.4 Durchführungsbestimmungen (z. B. Aufsichts-
pflicht) 
 

6.4.1 TdO als schulische Veranstaltung 
Für Orientierungstage unter Verantwortung der Schule sind die 
Bestimmungen des Ministeriums für Unterricht und Kultus maßgeb-
lich (siehe Seite 28 ff.). 
 

6.4.2 TdO als kirchliche Veranstaltung 
Für Orientierungstage als kirchliche Veranstaltung sind die staatli-
chen Bedingungen zwar nicht zwangsläufig maßgeblich, aber die 
Eltern rechnen natürlich mit denselben Standards, wenn ihre Kin-
der „kirchlich“ und außerschulisch unterwegs sind, was ihnen im 
Regelfall wohl gar nicht bewusst ist. Aus diesem Grund ist der 
staatliche Standard auch für Orientierungstage unter kirchlicher 

17 Schulgebet u. oberstes Bildungsziel „Ehrfurcht vor Gott“, KMS v. 27.07.1987, Nr. II/14 
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Verantwortung verpflichtend einzuhalten. 
 
Insbesondere ist zu beachten: 
Die verantwortlichen Lehrkräfte müssen bei den Tagen der Orien-
tierung die Aufsicht über die minderjährigen Schüler gewährleis-
ten. 
Bei gemischten Klassen bedarf es grundsätzlich einer weiblichen 
und einer männlichen Begleitperson.  
Die Mitnahme von Schülern in eigenen Fahrzeugen zu den Orientie-
rungstagen ist nicht gestattet. In bestimmten Ausnahmefällen 
kann hierfür eine Dispenz durch die Abteilung Schule und Religi-
onsunterricht erteilt werden. 
Soweit die Schüler das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
fallen sie unter die Bestimmungen des Jugendschutzes. Die Best-
immungen des geltenden Jugendschutzgesetzes (JuSchG) sind zu 
beachten. 
 
 

7. Die inhaltliche Leitung  
Die inhaltliche Leitung und Gestaltung von Tagen der Orientierung 
wird von Bildungsreferenten an Jugendbildungshäusern, von Mitar-
beitern an Katholischen Jugendstellen, von Schülerverbänden und 
Pfarreien und von (Religions-)Lehrern übernommen. Diese ver-
schiedenen Möglichkeiten bergen unterschiedliche Chancen und 
Schwierigkeiten, die der beauftragte Lehrer abwägen muss. Insbe-
sondere kann je nach der gewählten Leitungsform die Art und In-
tensität der Beteiligung der Lehrer unterschiedlich sein. 
 

7.1 Die Leitung durch Referenten an Bildungshäusern 
Viele Tage der Orientierung werden durch die Jugendbildungshäu-
ser in der Diözese durchgeführt. Dabei liegt die inhaltliche Leitung 
in den Händen von Bildungsreferenten. 
Zur Vorbereitung schicken die Jugendbildungsstätten meist einen 
Brief für die Schüler, in denen sie kurz darstellen, was Tage der 
Orientierung sind, welche Chancen sie den Schüler bieten, und 
welche Regeln diese einhalten müssen. Außerdem werden hier 
auch Themenwünsche abgefragt und erste Einschätzungen der Ge-
meinschaft in der Klasse erbeten. Diese Informationen geben dem 
Referenten einen ersten Eindruck von der Gruppe und ihren Anlie- 
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gen. Hier liegt es ganz wesentlich an den Lehrern, die Schüler zu 
informieren, den Brief zu besprechen und die Rückmeldung der 
Schüler an die Jugendbildungsstätte zu schicken. 
Darüber hinaus verständigen sich die Jugendbildungsstätten mit 
den verantwortlichen Lehrkräften vorab über ihre Rolle während 
der Tage der Orientierung, die möglichen Themen, über den orga-
nisatorischen Rahmen und disziplinäre Regelungen, die in den Häu-
sern gelten. 
Die begleitenden Lehrer nehmen die Aufsichtspflicht in der Frei-
zeit und am Abend wahr. Ob und bei welchen Arbeitseinheiten sie 
teilnehmen, entscheiden i. d. R. die Referenten nach einem Ge-
spräch mit den Schülern und den Lehrern. 
Oft ist es sinnvoll, dass Lehrer an bestimmten inhaltlichen Runden 
teilnehmen. Das ist die Chance, dass sie, quasi als „Teilnehmer“ 
frei von allen inhaltlichen und disziplinären Aufgaben, von den 
Schülern anders erlebt werden und miteinander ins Gespräch kom-
men. In anderen Fällen jedoch kann die Anwesenheit des beglei-
tenden Lehrers stören, sodass dieser vom Referenten gebeten 
wird, nicht an der inhaltlichen Arbeit teilzunehmen, um so eine 
größere Offenheit unter den Schülern zu ermöglichen. 
Wenn in einer Klasse starke Konflikte unter den Schülern herr-
schen, ist es erfahrungsgemäß sinnvoll, dass ein Leiter „von au-
ßen“ – quasi als neutrale Person – die Rolle des Mediators über-
nimmt. 
Die Referenten besprechen mit den Lehrkräften auf jeden Fall all-
gemein die Inhalte und den Verlauf der Arbeitsrunden, damit eine 
sinnvolle Nachbereitung an der Schule möglich ist. 
 
In Einzelfällen setzen die Jugendbildungshäuser in Absprache und 
im Einvernehmen mit dem Bischöflichen Jugendamt auch Honorar-
referenten zur Durchführung von Tagen der Orientierung ein. Diese 
Honorarreferenten sind Mitarbeiter, die durch die eigene Erfah-
rung in der kirchlichen Jugendarbeit, durch ihr Studium und durch 
eine spezielle Einführung qualifiziert sind. Darüber hinaus beglei-
ten die Bildungsreferenten der Jugendhäuser die Honorarreferen-
ten, sodass eine qualifizierte Leitung der Tage der Orientierung 
gesichert ist. 
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7.2 Die Leitung durch Religionslehrkräfte 
Religionslehrer leiten die Tage der Orientierung eigenverantwort-
lich mit Mitarbeitern, wie z. B. (evangelischen) Kollegen, Eltern, 
Schulsozialarbeitern oder Praktikanten. Tage der Orientierung sind 
hierbei in enger Verbindung zum Schulleben und Religionsunter-
richt zu sehen, da dort eine intensive Vor- und Nacharbeit möglich 
ist. 
Wichtig bei dieser Form ist die Fähigkeit des Religionslehrers, sich 
von schulischen Methoden und Arbeitsformen zu lösen. Tage der 
Orientierung sind kein Religionsunterricht am Block. 
Es bedarf daher der Bereitschaft, sich intensiv mit Prinzipien und 
Methoden der Jugendarbeit auseinanderzusetzen, sich dafür regel-
mäßig zu schulen und sich stärker in die Rolle des Begleiters zu 
begeben. Mit diesem Rollenwechsel besteht aber gerade die Chan-
ce, neue Begegnungsfelder zwischen Lehrkräften und Schülern zu 
eröffnen. Im Vorfeld sollte sich der Religionslehrer bewusst ma-
chen, dass dieser Rollenwechsel für die Schüler nicht ganz unprob-
lematisch sein kann. 
Wenn zwischen einer Klasse und dem Religionslehrer starke Span-
nungen bestehen, empfiehlt es sich nur in den wenigsten Fällen, 
diese Leitungsform zu wählen. Es besteht die Gefahr, dass diese 
Konflikte den Prozess der Tage der Orientierung überlagern. 
 

7.3 Die Leitung durch Mitarbeiter an den Katholi-
schen Jugendstellen für kirchliche Jugendarbeit 
Die Jugendseelsorger, Pastoralreferenten und die Jugendreferen-
ten an den Jugendstellen für kath. Jugendarbeit haben den Auf-
trag, Tage der Orientierung durchzuführen. Aufgrund ihrer be-
grenzten Möglichkeiten arbeiten sie i. d. R. fest mit einigen Schu-
len aus der eigenen Region zusammen, d. h. sie führen jedes Jahr 
mit einer oder mehreren Klassen einer Schule Tage der Orientie-
rung durch. Das hat den Vorteil, dass Begleitlehrer und Referenten 
sich kennen und reibungsloser zusammenarbeiten können. 
Wichtig ist, die Termine und die Belegung des Hauses sehr frühzei-
tig mit den Mitarbeitern abzustimmen, da die Jugendstellen z.T. 
mit bestimmten Jugendhäusern zusammenarbeiten. 
Grundsätzlich ist auch bei dieser Form ein intensiver Austausch 
zwischen den Referenten und Lehrkräften wichtig, damit eine 
sinnvolle Nacharbeit möglich wird. Die Chance der Zusammenar-
beit liegt darin, dass es möglich ist, die Mitarbeiter an der Regio-
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nalstelle im Laufe des Jahres wieder z. B. zu Schulgottesdiensten, 
zu Projekttagen in die Schule einzuladen, sodass eine gewisse Kon-
tinuität und gegenseitige Bekanntheit entstehen. Außerdem kön-
nen die Schüler zu Angeboten der kirchlichen Jugendarbeit in der 
eigenen Region eingeladen werden. 
 
 

8. Chancen für Pfarreien/Pfarreien-
gemeinschaften 
Für Pfarreien/Pfarreiengemeinschaften sind die Tage der Orientie-
rung an der Mittelschule (evtl. auch Realschule und Gymnasium) 
eine besondere Chance, weil hier eine Verknüpfung mit der Ju-
gendarbeit möglich ist. Häufig sind pastorale Mitarbeiter an den 
entsprechenden Schulen Religionslehrer, in den anderen Fällen 
bietet es sich an, im Team für die Tage der Orientierung zusam-
menzuarbeiten. Das ist eine gute Gelegenheit, mit den Jugendli-
chen aus der Pfarrei/Pfarreiengemeinschaft zusammenzukommen, 
sie zu eigenen Angeboten einzuladen oder miteinander weitere 
Projekte zu entwickeln. Daher ist es wünschenswert, dass die Pfar-
reien/Pfarreiengemeinschaften eines Schulsprengels miteinander 
planen, wie sie zusammen mit den Religionslehrern den Schülern 
Tage der Orientierung anbieten. 
 
 

9. Tage der Orientierung in Selbstver-
sorgerhäusern 
Meist finden Tage der Orientierung in Jugendhäusern statt, in de-
nen die Teilnehmer verpflegt werden. Sie können aber auch in 
Selbstversorgerhäusern durchgeführt werden. Dies erfordert zwar 
einen zusätzlichen organisatorischen Aufwand, bietet aber auch 
besondere Chancen. Die Klasse ist als einzige Gruppe im Haus und 
braucht auf keine vorgegebenen Zeiten Rücksicht nehmen, sodass 
das Programm und die Regeln im Haus flexibel gestaltet werden 
können. 
Darüber hinaus kann es bei aller Mühe für die Schüler eine gute 
Lernerfahrung sein, das Leben für die zwei Tage mit Kochen, Essen 
und Putzen gemeinsam zu gestalten. Die Schüler können konkret in 
die Planung (z. B. Speiseplan) mit einbezogen werden und tragen 
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dadurch unmittelbar Verantwortung für das Gelingen der Tage. Im 
gemeinsamen Vorbereiten der Mahlzeiten, beim Küchendienst oder 
Aufräumen ergeben sich außerdem oftmals intensive Gespräche 
mit den begleitenden Lehrkräften, die beiderseits ein „neues“ 
Kennenlernen ermöglichen. 
 
 

10. Finanzierung und Zuschüsse 
 

10.1. Teilnehmerbeträge 
Auch wenn für religiöse Orientierungstage mit Schülern und Schul-
klassen diözesane Zuschüsse gewährt werden, so erfolgt doch der 
größte Teil der Finanzierung durch Teilnehmerbeiträge. 
Bei der Auswahl der Häuser (Hauskosten, Anfahrt usw.) und Refe-
renten ist darauf zu achten, dass sich die Eigenleistung der Schüler 
in einem vertretbaren Rahmen bewegt. 
 

10.2. Zuschussmöglichkeiten 
 
10.2.1. Diözesane Zuschüsse 
Von der Abteilung Schule und Religionsunterricht - Sachgebiet 
Schulpastoral – ist pro Tag (bei sechs Stunden täglicher Arbeits-
zeit) und katholischem Schüler ein Zuschuss18 von derzeit 6,00 € zu 
erhalten, der jedoch die tatsächlichen Kosten nicht überschreiten 
darf. Der Zuschuss wird für maximal zwei Tage und erst nach 
Durchführung der Maßnahme gewährt. 
Pro Klasse werden für maximal 2 Lehrkräfte die Verpflegungs- und 
Unterkunftskosten bis zu 50,00 € erstattet. Dafür ist eine eigene 
Rechnung vorzulegen. Kann diese nicht vorgelegt werden, werden 
Lehrkräfte zum gleichen Satz wie Schüler gefördert. 
 

10.2.2. Zuschüsse durch den Bayerischen Jugendring 
(BJR)19 
Das Land Bayern gewährt im Rahmen von Jugendbildungsmaßnah-
men in begrenztem Umfang über den BJR Zuschüsse zu Tagen der 
Orientierung. Aus diesem Grund müssen alle Anträge 
die Zuschusskriterien des BJR erfüllen: 

 pro Tag sechs Arbeitsstunden á 60 Min. 

18 Zuschussanträge für evangelische Schüler/innen sind zu richten an: Amt für Jugendarbeit der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern, Hummelsteiner Weg 100, 90459 Nürnberg. 
www.ejb.de 
19 siehe S. 46 

http://www.ejb.de
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 mehr als 10 Teilnehmer 

 Maßnahme innerhalb Bayerns (siehe auch 10.3.2) 
 

10.2.3. Sonstige Zuschüsse 
Weitere zusätzliche Zuschussquellen können sein: 

 der Elternbeirat 

 die Pfarrgemeinden 

 Fördervereine von Schulen 
 

10.3. Anmelde- und Abrechnungsverfahren 
 

10.3.1. Anmeldung und Genehmigung 
Wenn die Orientierungstage als kirchliche Veranstaltung durchge-
führt werden, setzt dies die Beurlaubung von Schülern zum Besuch 
von Orientierungstagen, „eine Benachrichtigung durch die jeweili-
ge Religionsgemeinschaft“ voraus. Diese erfolgt aufgrund einer 
Anmeldung der geplanten Orientierungstage beim Bischöflichen 
Ordinariat, Abteilung Schule und Religionsunterricht, Sachgebiet 
Schulpastoral, Hoher Weg 14, 86152 Augsburg, Tel. 0821/3166-
5161 / Fax: 0821/3166-5109. 
 
Diese Anmeldung muss spätestens eine Woche vor Beginn der Maß-
nahme in der Abteilung Schule und Religionsunterricht vorliegen 
und folgende Angaben enthalten: 

 Name der begleitenden Lehrkraft, die für den Ablauf der Orien-
tierungstage verantwortlich ist und die mit der Durchführung 
der Orientierungstage kirchlicherseits beauftragt werden soll 
(also nicht die Namen eventueller schulfremder Referenten) 

 Bezeichnung der Schule 

 Benennung der Klasse(n) 

 Referenten 

 Datum der Orientierungstage 

 Ort der Orientierungstage 
www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-
V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-
Schulpastoral-und-TdO 
 
 

http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
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Die Abteilung Schule und Religionsunterricht erteilt dann dem zu-
ständigen Religionslehrer die entsprechende kirchliche Beauftra-
gung, die der Schulleitung vorzulegen ist; mit dieser Beauftragung 
ist dann nämlich die Benachrichtigung der Schulleitung „durch die 
Religionsgemeinschaft“ verbunden. Erst jetzt ist der Versiche-
rungsschutz für Begleitpersonen und Schüler gewährleistet. Mit 
diesem Schreiben erhält die Lehrkraft den Link zum Zuschussfor-
mular, das nach der Abrechnung sorgfältig ausgefüllt und unter-
schrieben mit den übrigen erforderlichen Unterlagen bis spätes-
tens 4 Wochen nach Durchführung der Orientierungstage einzusen-
den ist. 
 
Die Finanzierung der Orientierungstage ist von der verantwortli-
chen Lehrkraft sicherzustellen. In der Kalkulation kann der diöze-

sane Zuschuss von derzeit 6,00 € pro katholischem18 Schüler und 
Tag berücksichtigt werden. In aller Regel streckt die Lehrkraft den 
Betrag vor. 
Die Rückerstattung der Gelder erfolgt wenige Wochen nach Bear-
beitung der Zuschussanträge. 
 

10.3.2. Abrechnung 

Die Antragstellung für die Zuschüsse muss innerhalb von vier Wo-
chen nach Beendigung der jeweiligen Veranstaltung unter Einrei-
chung folgender Unterlagen/Angaben erfolgen: 

 Zahl der teilnehmenden Schüler und Angabe der Zahl der katho-
lischen Schüler 

 Ort und Dauer der Maßnahme 

 Gesamtkosten mit Belegen 

 Benennung von Referenten, Leitern und Begleitpersonen mit 

 deren Unterschrift 

 Sorgfältig ausgefüllte und unterschriebene Teilnehmerliste 

 (unbedingt den von der Abteilung Schule und Religionsunter-
richt erstellten Vordruck verwenden!) www.bistum-
augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-
Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-
Schulpastoral-und-TdO 

 Bericht über den Ablauf der Tage mit genauer Angabe von 

 Arbeitszeiten 

 Zielen und Inhalten der einzelnen Arbeitseinheiten 

http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
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 Bewertung der Maßnahme 

 Programm 
 Einladung 
 

10.3.3 Nicht zuschussfähige Maßnahmen und Kosten 
Es können nur noch Tage der Orientierung gefördert werden, die 
Angebote der Schulpastoral sind und nicht als Ersatz oder Fortfüh-
rung des Religionsunterrichtes fungieren oder der beruflichen Ver-
tiefung oder Weiterbildung dienen. 
 
Dazu gehören z. B.: 
Jugendbildungsmaßnahmen im Sinne offener Jugendarbeit, Maß-
nahmen auf Pfarrebene oder Veranstaltungen mit Schülern mehre-
rer Schulen (Beispiel: außerschulische Firmvorbereitung) Religiöse 
Orientierungstage, die nicht rechtzeitig angemeldet worden sind 
und für die der Zuschussantrag nicht fristgerecht eingereicht wur-
de, können nicht mehr berücksichtigt werden. 
Wichtige Fristen: 
Anmeldung der Orientierungstage: Spätestens eine Woche 
      vor Beginn 
Abrechnung der Orientierungstage: Innerhalb von vier  
      Wochen nach Beendigung 
 
Referentenhonorare werden von der Abteilung Schule und Religi-
onsunterricht nicht bezuschusst. Zur Finanzierung von Honorarre-
ferenten (vgl. 7.1) wenden Sie sich bitte an das Bischöfliche Ju-
gendamt, 0821/3166-2321 
 
 

11. Was ist wo möglich? 
Die folgende Übersicht ist eine Hilfe, ein geeignetes Haus von Ta-
gen der Orientierung zu finden: 
 

11.1 Jugend(Bildungs-)häuser 
In diesen Häusern wird die inhaltliche Gestaltung durch die eige-
nen Referenten durchgeführt: 
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Aktionszentrum Benediktbeuern Don-Bosco-Str. 1 
 83671 Benediktbeuern 
 Telefon: 08857/88-304 
 
Oase Steinerskirchen Steinerskirchen 1 
 86558 Hohenwart 
 Telefon: 08446/92010 
Haus der Begegnung St. Claret Claretinerstraße 3 
 89264 Weißenhorn 
 Telefon: 07309/9607-28 
 
Jugendhaus Elias Seifriedsberg 12 
 87544 Blaichach 
 Telefon: 08321/6739-0 
 

11.2 Häuserbörse 
In der unten abgedruckten Häuserbörse kann die inhaltliche Ge-
staltung durch Referenten der Katholischen Jugendstellen, Hono-
rarreferenten des BDKJ und Bischöflichen Jugendamtes oder durch 
die Religionslehrer selbst durchgeführt werden: 
 
 
In der Häuserbörse20 des Bischöflichen Jugendamtes finden Sie 
alle freien Termine von folgenden Häusern: 

 Schullandheim St. Franziskus, Balderschwang (90/VP oder 68 VP 
und 22/SV) 

 Haus der Begegnung St. Hildegard, Pfronten (65/VP) 

 Bergheim Maria Trost, Nesselwang (24/SV) 

 Jugendhaus Emmaus, Oberwittelsbach (32/SV) 

 Jugendhaus Waldmühle, Böhen (65/VP) 

 Jugendhaus Klösterl, Walchensee 

 Haus der Begegnung St. Claret, Weißenhorn Region Neu-Ulm 
(63/VP) 

 Jugendhaus Elias, Seifriedsberg 
 
Erläuterungen von SV (Selbstversorger) VP (Vollverpflegung) 
 
Adressen dieser und weiterer Häuser sowie Belegungsmodalitäten 
unter 0821/3166-2321 oder: www.bja.bistum-augsburg.de 

20 www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Jugend/Jugendhaeuser/Haeuserboerse  
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12. Rechtliche Grundlagen von TdOs 
12.1. Schulordnung für schulartübergreifende Regelungen an 

Schulen in Bayern—Bayerische Schulordnung (BaySchO) 
 
§ 20 Teilnahme—Befreiung—Beurlaubung 
(3) 1Schülerinnen und Schüler können auf schriftlichen Antrag in 

begründeten Ausnahmefällen vom Unterricht in einzelnen 
Fächern befreit oder vom Schulbesuch beurlaubt werden.  

 

2Es ist ihnen ausreichende Gelegenheit zur Erfüllung ihrer 
religiösen Pflichten und zur Wahrnehmung religiöser Veran-
staltungen auch außerhalb der Schule zu geben. 
 

12.2. Kultusministerielle Schreiben 
 
Alle im Konzept aufgeführten Kultusministeriellen Bekanntma-
chungen und Schreiben (KMBek und KMS) gelten laut Auskunft des 
Bayerischen Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wissen-

schaft und Kunst im Sinne einer ständigen Rechtsprechungs- bzw. 
Verwaltungspraxis unverändert fort.  
 
Kultusministerielles Schreiben KMS (27.07.19.87 Nr. II/14-S 
4430/1-8/59054 
(3) Die Durchführung von religiösen Veranstaltungen wie zum 

Beispiel Einkehrtagen oder Rüstzeiten ist in erster Linie Auf-
gabe der Religionsgemeinschaften, in deren inhaltliche Kom-
petenzen die öffentliche Schule nicht eingreifen darf. In 
verschiedenen  Schulordnungen ist jedoch festgelegt, dass 
Schüler zur Teilnahme an solchen Veranstaltungen bis zu 
zwei Schultagen beurlaubt werden können, sofern nicht 
schulische Gründe entgegenstehen. Bei Beteiligung einer 
hinreichenden Zahl von Schülern einer Klasse an solchen 
Einkehrtagen oder Rüstzeiten in dem o. g. Umfang kann ei-
nem Lehrer zur Begleitung der Schüler Dienstbefreiung ge-
währt werden; soweit dies möglich ist, soll der begleitende 
Lehrer ein in der Klasse unterrichtender Religionslehrer, bei 
Volks- und Sonderschulen kann es auch der Klassenleiter 
sein. Voraussetzung ist dabei, dass für die nicht teilnehmen-
den Schüler der Unterricht während der Abwesenheit dieses 
Lehrers sichergestellt wird. 
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KMS (31.08.1987 Nr. I/3-P4007/4-8/80210): 
2. Teilnahme von Lehrern an sog. „Gemeinschafts-
veranstaltungen“ mit Schülern außerhalb der Unterrichtszeit 
Sollen derartige Gemeinschaftsveranstaltungen als „dienstliche 
Veranstaltungen“ i.S. von § 31 Abs. 1 Nr. 2 BeamtVG zweifelsfrei 
unter dem beamtenrechtlichen Unfallschutz stehen, ist es erfor-
derlich, dass 
a) die betreffende Veranstaltung in materieller Hinsicht 

„dienstbezogen“ war und 
b) vom zuständigen Vorgesetzten (Schulleiter) vorher schrift-

lich formell in den dienstlichen Bereich einbezogen worden 
ist. 

Wird nicht so verfahren, so spricht aus der Sicht der Pensionsfest-
setzungsbehörden zumindest der Anschein dafür, dass es sich bei 
der sog. „Gemeinschaftsveranstaltung“ um eine privat vereinbarte 
Veranstaltung handelte, bei der die beamteten Lehrer nicht unter 
diesem Unfallschutz standen. Ein subjektives Empfinden von Lehr-
kräften, an einer solchen Veranstaltung dienstlich teilgenommen 
zu haben, genügt nach der Rechtsprechung des Bundesverwal-
tungsgerichts nicht für den beamtenrechtlichen Unfallschutz. 
 
Zu Buchstabe a: 
Die materielle Dienstbezogenheit erfordert, dass die Veranstaltung 
ihre entscheidende Prägung durch die dienstliche Sphäre erhält 
und im engen natürlichen Zusammenhang mit den eigentlichen 
Dienstaufgaben des Beamten steht. Dabei kommt bei dienstlichen 
Veranstaltungen, bei denen die üblichen Abgrenzungskriterien des 
Dienstortes und der Dienstzeit keine eindeutige Abgrenzung zulas-
sen, wesentliche Bedeutung dem Kriterium zu, ob die Veranstal-
tung dienstlichen Interessen dient. Das Bundesverwaltungsgericht 
hat im Urteil vom 13.08.1973 hierzu folgendes ausgeführt: 
„... Dabei ist darauf abzustellen, ob die Veranstaltung und die da-
mit verbundenen und mit der Erledigung der eigentlichen Dienst-
aufgaben nicht unmittelbar zusammenhängenden Tätigkeiten und 
Verrichtungen (mittelbar) geeignet sind und dazu dienen, die Be-
wältigung der eigentlichen Dienstaufgaben zu fördern. Bei dieser 
Prüfung ist nicht allein und ausschließlich auf den einzelnen Beam-
ten und dessen Dienstaufgaben abzustellen, sondern es kann auch 
von Bedeutung sein, ob die Veranstaltung der Erfüllung des dienst-
lichen Gesamtauftrags der Behörde oder eines organisatorisch zu-
sammengefaßten Teils einer Behörde, dem intern und nach außen 
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reibungslosen Ablauf der Dienstgeschäfte, der Pflege des sog. Be-
triebsklimas und dergl. dient und formell vom Dienstherrn dazu 
bestimmt ist. Das dienstliche Interesse kann allerdings nicht dann 
schon bejaht werden, wenn die Veranstaltung irgendwie Zwecken 
der genannten Art förderlich ist, sondern für die Abgrenzung ist 
entscheidend, ob die Veranstaltung ausschlaggebend einem sol-
chen Zweck dient und formell vom Dienstherrn dazu bestimmt ist. 
Die Maßgeblichkeit der Kriterien der materiellen Dienstbezogen-
heit und des dienstlichen Interesses beruht vor allem auf der Erwä-
gung, dass eine Behörde grundsätzlich nur im Rahmen des ihr er-
teilten Auftrags zu handeln befugt ist und dass der Allgemeinheit 
nur Risiken (Unfallfürsorgeleistungen) aufgebürdet werden kön-
nen, die mit diesem Auftrag in sachlichem Zusammenhang stehen. 
Hier findet auch die erwähnte behördliche Gestaltungsfreiheit ihre 
Grenzen.“ 
Im schulischen Bereich können die pädagogischen den dienstlichen 
Interessen und der pädagogische Gesamtauftrag der Schule dem 
dienstlichen Gesamtauftrag der Behörde gleichgesetzt werden. Ein 
aber nur allgemeiner Erfahrungssatz, dass es für den Unterricht 
(lediglich) wünschenswert und förderlich sein kann, wenn Lehrer 
und Schüler auch in der Freizeit „harmonieren“, würde nach der 
Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts nicht genügen, 
alle sog. „Gemeinschaftsveranstaltungen“ zwischen Lehrern und 
Schülern einer Schule formell in den dienstlichen Bereich einzube-
ziehen; es müssen vielmehr die vorstehenden Kriterien erfüllt 
sein. Danach wären z. B. Fußballspiele zwischen Lehrern und Schü-
lern in der Freizeit mit lediglich Freundschaftsspielcharakter re-
gelmäßig nicht in den dienstlichen Bereich einzubeziehen. 
Eine abschließende Festlegung von Gemeinschaftsveranstaltungen 
von Lehrern und Schülern, die zwar nicht eindeutig „schulische 
Veranstaltungen“ i.S. von § 4 LDO sind, bei denen aber eine mate-
riellrechtliche Dienstbezogenheit bejaht werden kann, ist nicht 
möglich; es kommt jeweils auch auf die Umstände des Einzelfalles 
an. Die nachstehende Aufzählung kann daher nur beispielhaft sein:  

 musikalische und sonstige kulturelle Veranstaltungen vor 
außerschulischem Publikum 

 Sportveranstaltungen 

 sozialorientierte Gemeinschaftsaktionen (Durchführung von 
Basaren, Besuche in Kinderheimen, Altenheimen, Sammlun-
gen) 
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 außerschulische Zusammenkünfte (Teilnahme von Lehrern 
an Absolvententreffen, an Treffen mit der Redaktion der 
Schülerzeitung u. Ä.) 

 freiwillige Arbeitsgemeinschaften (Umweltschutz, Tier-
schutz u. Ä.) 

Als Abgrenzungskriterium gegenüber privaten Veranstaltungen ist 
insbesondere ein Bezug zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der 
Schulen zu fordern (Art. 1 und 2 BayEUG). Anhaltspunkte hierfür 
können sich auch durch einen konkreten Lehrplanbezug ergeben. 
 
Zu Buchstabe b: 
Falls an der betreffenden Veranstaltung nicht alle Lehrer der 
Schule teilnehmen können oder sollen (z. B. bei Sportveranstal-
tungen), ist es auch erforderlich, die dienstlich an der Veranstal-
tung teilnehmenden Beamten namentlich zu bestimmen. Die Be-
weissicherung wird erleichtert, wenn die betreffenden Veranstal-
tungen und die mitwirkenden Lehrer jeweils in ein an der Schule 
dafür geführtes Buch eingetragen werden. Eine etwaige Eintra-
gung in dieses Buch durch die Lehrer selbst ohne die vorherige 
schriftliche (formelle) Einbeziehung der Veranstaltung in den 
dienstlichen Bereich und die ggf. erforderliche Benennung der 
Teilnehmer durch den zuständigen Vorgesetzten (Schulleiter) 
könnte einen Dienstunfallschutz für die Lehrer nicht bewirken. 
Für Arbeitnehmer (Lehrkräfte im Angestelltenverhältnis und Ver-
waltungsangestellte) bestimmt sich der Schutz der gesetzlichen 
Unfallversicherung nach den §§ 539 ff. RVO. Hinsichtlich der Teil-
nahme dieser Bediensteten an den fraglichen Reisen oder Veran-
staltungen gelten die vorstehenden Hinweise sinngemäß. 
 
KMS (18.03.1988 Nr. I/3-P4007/4-8/24496): Einkehrtage und 
Rüstzeiten für Schüler; hier: Dienstbefreiung und Unfallschutz für 
begleitende Lehrkräfte 
 
Bezug zu KMS vom 27.07.1987 Nr. II/14-S 4430/1-8/59054 und KMS 
vom 31.07.1987 Nr. I/3-P 4007/4-8/80210: 
1. Lehrern, die Schüler zu Einkehrtagen oder Rüstzeiten beglei-

ten, kann hierfür unter den in Nr. 3 des o.a. KMS vom 
27.07.1987 festgelegten Kriterien Dienstbefreiung bewilligt 
werden. 
Der „pädagogische Gesamtauftrag der Schule“ ist in erster 
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Linie geprägt durch die in Art. 131 der Bayerischen Verfas-
sung normierten obersten Bildungsziele wie Ehrfurcht vor 
Gott, Achtung vor religiöser Überzeugung und vor der Würde 
des Menschen. Die Erziehung zu diesen Wertvorstellungen 
kann weder allein den Kirchen und Religionsgemeinschaften 
noch allein dem Religionsunterricht überlassen bleiben, son- 
dern muss von der Schule – nicht nur im Unterricht – unter-
stützt werden. 

3. Im Hinblick darauf bestehen keine Bedenken, für Lehrer, die 
Schüler zu Einkehrtagen oder Rüstzeiten begleiten, den Un-
fallschutz für diese Tage in gleicher Weise sicherzustellen, 
die z. B. für außerhalb der Unterrichtszeit stattfindende 
gemeinsame Sportveranstaltungen von Schülern und Lehrern 
zulässig ist. 

 
KMS (VI/10-P5027/4-8/183690 vom 31.12.1993): Unfallschutz 
bei Einkehrtagen (zum KMS Nr. VI/10-P5027/4-8/124318 vom 
13.09.1993 an den Verband der Katholischen Religionslehrer an 
den Gymnasien in Bayern / Anfrage des Erzbischöflichen Jugend-
amtes an H. Dr. Eibert, Leitender Ministerialrat des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und Kultur, 06.10.2003): 
 
Zur Frage des Versicherungsschutzes von staatlichen Lehrern, die 
Schüler zu sogenannten „Einkehrtagen“ begleiten, darf ich Ihnen 
ergänzend Folgendes mitteilen: 
Es gelten nach wie vor die Empfehlungen, die das Staatsministe-
rium mit dem Schreiben Nr. I/3-P4007/4-8/24496 vom 18.03.1988 
ausgesprochen hat. Danach bestehen keine Bedenken, für Lehrer, 
die Schüler zu Einkehrtagen oder Rüstzeiten begleiten, den Un-
fallschutz für diese Tage in gleicher Weise sicherzustellen wie 
dies etwa für außerhalb der Unterrichtszeit stattfindende ge-
meinsame Sportveranstaltungen von Schülern und Lehrern zuläs-
sig ist. 
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13. Durchführungshinweise für Tage der 
Orientierung, Klassengemeinschaftstage 
und religiöse Bildungsangebote im schu-
lischen Kontext  
 
Für alle o. g. Angebote gelten grundsätzlich die vom Bayerischen 
Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
erlassenen Durchführungshinweise zu Schülerfahrten: 
KWMBI Nr. 6/2010 
 
II. Bekanntmachungen des Bayerischen Staatsministeriums für Bil-
dung und Kultus, Wissenschaft und Kunst 
 
2230.1.1.1.1.1-U K 
 
Bekanntmachung des Bayerischen Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus 
vom 5. Februar 2010 Az.: II.l-5 S 4432-6.73 359 
 
Präambel 
Es ist grundsätzlich Aufgabe der Schulgemeinschaft, 
pädagogische Konzepte vor Ort selbständig zu entwickeln und 
umzusetzen. Die Eigenverantwortung der Schulen soll künftig 
noch mehr gestärkt werden. 
Zur Umsetzung dieses Ziels wird u. a. ein neues System bei  
der Ausgestaltung des Fahrtenprogramms an den Schulen  
institutionalisiert:  
 
Die Entscheidung über die Ausgestaltung des Fahrtenprogramms 
der Schule sowie die Anzahl der Fahrten und deren Ziele wird 
innerhalb der Schulgemeinschaft im Rahmen der der Schule für die 
Erstattung der Reisekosten der Lehrkräfte zur Verfügung 
stehenden Mittel getroffen. 
1. Definition 
 Unter Fahrtenprogramm ist die Zusammenstellung aller  

ein– oder mehrtägigen Schülerfahrten zu verstehen, die 
eine Schule im Laufe eines Schuljahres für die Schülerin-
nen und Schüler im Rahmen des ihr zugewiesenen Budgets 
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durch Drittmittel, z. B. durch Spenden eines Förderver-
eins, bleibt unberührt. 

 Schülerfahrten sind unter anderem Schullandheimaufent-
halte (gegebenenfalls mit sportlichem Schwerpunkt),   
Schul– und Studienfahrten, Fachexkursionen, Schülerwan-
derungen und Schulskikurs. Fahrten im Rahmen des inter-
nationalen Schüleraustauschs sowie Unterrichtsgänge sind 
keine Schülerfahrten im Sinne dieser Bekanntmachung. 

 
2. Entscheidung über die Zusammenstellung des Fahrten-

programms 
 Jede Schule stellt im Rahmen des ihr zur Verfügung ste-

henden Budgets ein Fahrtenprogramm für das jeweilige 
Schuljahr zusammen. Von der Entscheidung umfasst sind 
unter anderem örtliches Ziel, pädagogische Zielsetzung, 
Art, Anzahl, Dauer, Verpflichtung oder Freiwilligkeit der 
Teilnahme und teilnehmende Jahrgangsstufen bzw. Klas-
sen/Gruppen; von Lehrplaninhalten kann hierdurch nicht 
abgewichen werden. Die Entscheidung trifft gemäß Art. 30 
Abs. 3 BayEUG in Verbindung mit ARt. 69 Abs. 3 Satz 1 
BayEUG das Schulforum. An Grundschulen sowie an Förder-
schulen - soweit dort kein Schulforum besteht - trifft die 
Entscheidung die Schulleiterin oder der Schulleiter im Ein-
vernehmen mit dem Elternbeirat, an Berufsschulen im Ein-
vernehmen mit dem Berufsschulbeirat, an Wirtschafts-
schule, Berufsoberschulen, Fachschulen sowie Fachakade-
mien im Einvernehmen mit dem Schülerausschuss. Eine 
Entscheidung über den Reisezeitpunkt oder den Personal-
einsatz ist damit nicht verbunden, sondern bleibt der 
Schulleiterin bzw. dem Schulleiter vorbehalten. 

 
3. Wesentliche Grundsätze der Durchführung 
3.1 Eine Schülerfahrt ist eine Schulveranstaltung. Sie muss 

daher im inneren Zusammenhang mit dem Schulbesuch 
stehen, durch ihn bedingt sein und im organisatorischen 
Verantwortungs– und Aufsichtsbereich der Schule durchge-
führt werden. 

3.2 Schülerfahrten dürfen grundsätzlich nicht in den Ferien 
stattfinden. 

3.3 Für die Teilnahme minderjähriger Schülerinnen und Schü-
ler an mehrtägigen Schülerfahrten ist eine schriftliche Ein-
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verständniserklärung der Erziehungsberechtigen erforder-
lich. 

3.4 Schülerinnen und Schüler, die in begründeten Ausnahme-
fällen an einer verpflichtenden Schülerfahrt nicht teilneh-
men können oder an einer freiwilligen Schülerfahrt nicht 
teilnehmen, haben während deren Dauer den Unterricht in 
anderen Klassen oder Kursen oder sonstigen Schulveran-
staltungen der Schule zu besuchen. 

3.5 Bei gemischten Gruppen muss eine geschlechter-
spezifische Trennung von Schlafräumen, Waschräumen und 
Toiletten gewährleistet sein. 

3.6 Im Rahmen der Schülerfahrten können grundsätzlich auch 
kommerzielle Angebote wahrgenommen werden. Die Ertei-
lung von lehrplanmäßigem Unterricht durch kommerzielle 
Anbieter ist jedoch nicht zulässig. Lediglich zeitlich befris-
tete Schnupperangebote können wahrgenommen werden; 
Voraussetzung hierfür ist allerdings – soweit es sich um 
sportliche Angebote handelt –, dass die begleitende Lehr-
kraft mit den Sicherheitsanforderungen der angebotenen 
Sportart vertraut ist. 

 Die Verantwortung für die Gesamtveranstaltung bleibt 
stets bei der Schule. Die gefahrlose Teilnahme muss si-
chergestellt sein. 

3.7 Ein Erste-Hilfe-Set inklusive Verbandszeug ist mitzuführen. 
3.8 Die Erziehungsberechtigten sollen aufgefordert werden, 

eine begleitende Lehrkraft zu informieren, wenn ihr Kind 
regelmäßig Medikamente einnehmen muss, auf bestimmte 
Reize allergische Reaktionen zeigt, in seiner Gesundheit 
und Leistungsfähigkeit so eingeschränkt ist, dass darauf 
besondere Rücksicht genommen werden muss, oder sonsti-
ge medizinisch notwendige Maßnahmen zu ergreifen sind. 
Ist die Schülerin oder der Schüler nicht in der Lage, sich - 
gegebenenfalls nach Erinnerung durch eine Begleitperson - 
selbst mit Medikamenten, Spritzen etc. zu versorgen, so 
ist die medizinische Versorgung der Schülerin bzw. des 
Schülers anderweitig sicherzustellen (z. B. durch die Be-
gleitung eines Erziehungsberechtigten). 

3.9 Die für die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler ent-
stehenden Kosten sind von den Erziehungsberechtigten 
bzw. den volljährigen Schülerinnen und Schülern zu tragen 
und müssen sich in einem zumutbaren Rahmen halten. Es 
sind alle Möglichkeiten auszuschöpfen, Kindern aus finan-
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ziell schlechter gestellten Familien die Teilnahme zu er-
möglichen. Die Erziehungsberechtigten sind über die Mög-
lichkeit der Unterstützung in geeigneter Weise zu infor-
mieren; die Abwicklung der Unterstützung hat diskret – 
unter Beachtung der datenschutzrechtlichen Vorgaben – zu 
erfolgen. 

3.10 Nehmen Schülerinnen oder Schüler, die nicht EU-
Staatsangehörige sind, an einer Schülerfahrt in einen an-
deren Mitgliedsstaat der Europäischen Union teil und un-
terliegen sie im besuchten Mitgliedsstaat der Visumpflicht, 
so hat die Schule vor der Abreise das als Anlage beigefügte 
Formular für die gesamte Reisendengruppe (einschließlich 
deutscher und EU-Staatsangehöriger) auszufüllen. Das For-
mular ist von der Schule und derjenigen Ausländerbehör-
de, in deren Bereich die visumpflichtige Schülerin bzw. 
der visumpflichtige Schüler ihren bzw. seinen Wohnsitz 
hat, zu bestätigen. Damit werden die betroffenen Schüle-
rinnen und Schüler von der Visumpflicht befreit. 

 Grundlage dieses Verfahrens ist ein Beschluss des Rates 
der Europäischen Union vom 30. November 1994 (www.eur
-lex.europa.eu, Celex-Nr. 31994D0795). 

3.11 Bei der Durchführung von Schulskikursen ist zusätzlich Fol-
gendes zu beachten: 

 Für den Ski- und Snowboardunterricht sind die Schülerin-
nen und Schüler aus Sicherheitsgründen in Niveaugruppen 
einzuteilen, für die jeweils eine Kursgruppenleiterin bzw. 
ein Kursgruppenleiter mit einer unter Nr. 4.4.2 genannten 
Qualifikation zur Verfügung stehen muss. Die Kursgruppen-
stärke soll nach Möglichkeit zwölf Schülerinnen bzw. Schü-
ler nicht überschreiten. 

 
4. Leitung und Begleitperson 
4.1 Je Gruppe ist die Begleitung durch zwei Personen, darun-

ter mindestens eine Lehrkraft, verbindlich vorgeschrieben. 
Die Lehrkraft ist gegenüber weiteren Begleitpersonen wei-
sungsberechtigt. 

 Die Auswahl geeigneter sonstiger Begleitpersonen obliegt 
der Schulleiterin bzw. dem Schulleiter. 

 Die Anzahl der Begleitpersonen je Schülerin und Schüler 
sowie die (speziellen) Anforderungen an sie, richtet sich 
nach Alter und Reife der Schülerinnen und Schüler sowie 
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nach Art der Schülerfahrt. 
4.2 Bei mehrtägigen Fahrten gemischter Gruppen ist die Teil-

nahme von mindestens einer männlichen und einer weibli-
chen Begleitperson erforderlich. Bis einschließlich Jahr-
gangsstufe 4 ist ausnahmsweise auch der ausschließliche 
Einsatz von zwei weiblichen Begleitpersonen zulässig. 

4.3 Zumindest eine der Begleitpersonen hat mit Maßnahmen 
der Ersten Hilfe vertraut zu sein. Bei der Ausübung von 
Wassersport muss mindestens eine Begleitperson rettungs-
fähig sein (Mindestqualifikation: Rettungsschwimmabzei-
chen Bronze). 

4.4 Bei der Durchführung von Schulskikursen21 ist zusätzlich 
Folgendes zu beachten: 

4.4.1 Die Leitung des Schulskikurses erfolgt durch eine laufbahn-
mäßig ausgebildete Lehrkraft der Schule, die für Vorberei-
tung und Durchführung des Schulskikurses verantwortlich 
ist. 

 Die Leiterin oder der Leiter muss über eine der folgenden 
Qualifikationen verfügen: 

 Prüfung im alpinen Skilauf im Rahmen eines Studien- 
bzw. Ausbildungsganges Sport, 

 erfolgreiche Teilnahme an einem im Rahmen der 
staatlichen Lehrerfortbildung durchgeführten Lehr-
gang für Schulskikursleiterinnen/-leiter, 

 außerschulische Qualifikationen: staatlich geprüfte/r 
Skilehrer/in, staatlich geprüfte/r Snowboardlehrer/
in, Verbandsskilehrer/in, Verbandssnowboardlehrer/ 
in, DSV-Skilehrer/in alpin, DSV-Snowboardlehrer/in, 
gegebenenfalls staatlich geprüfte/r Skilanglauf-
lehrer/in, Verbandsskilanglauflehrer/in, DSV-
Skilehrer/in Langlauf. 

4.4.2 Für die Erteilung des Unterrichts im Rahmen des Schulski-
kurses gilt Folgendes: 

4.4.2.1 Der Unterricht erfolgt grundsätzlich durch Ski- und Snow-
boardlehrkräfte der Schule mit der Lehrbefähigung in 
Sport. 

 Ski- und Snowboardlehrkräfte der Schule müssen für den 
Unterricht im alpinen Skilauf, Snowboardfahren bzw. Ski-
langlauf über eine der folgenden Qualifikationen verfü-
gen: 

21 Diese Ausführungen gelten auch für schulpastorale Angebote im Bereich Skifahren und Besin-
nung. 
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 Prüfung im alpinen Skilauf, Snowboardfahren bzw. 
Skilanglauf im Rahmen eines Studien- bzw. Ausbil-
dungsganges Sport, 

 erfolgreiche Teilnahme an einem im Rahmen der 
staatlichen Lehrerfortbildung durchgeführten Weiter-
bildungslehrgang im alpinen Skilauf, Snowboardfah-
ren bzw. Skilanglauf, 

 entsprechende fachsportspezifische außerschulische 
Qualifikation aus dem Bereich des Deutschen Ski-
lehrerverbandes (DSLV) oder des Deutschen Skiver-
bandes (DSV) oder entsprechend gleichwertiger Qua-
lifikationsnachweis. 

4.4.2.2 Sind an einer Schule Ski- und Snowboardlehrkräfte (im 
Sinne von Nr. 4.4.2.1) nicht in ausreichender Zahl verfüg-
bar, so können – gegebenenfalls unter Beachtung der für 
das Ausland geltenden Bestimmungen – von der Schulleite-
rin bzw. vom Schulleiter auch andere Personen, die eine 
unter Nr. 4.4.2.1 aufgeführte Qualifikation nachweisen, 
für den Unterricht in den Skisportarten oder im Snow-
boardfahren eingesetzt werden. Insbesondere können 
Lehramtsstudierende mit dem Unterrichtsfach Sport mit 
erfolgreich abgelegter Skiprüfung (gegebenenfalls mit 
ergänzender Prüfung im Snowboardfahren) eingesetzt 
werden. 

4.4.2.3 In begründeten Ausnahmefällen können von der Schullei-
terin bzw. vom Schulleiter andere geeignete und bereits 
in der Erteilung von Unterricht in den Skisportarten und 
im Snowboardfahren erfahrene Lehrkräfte der Schule ein-
gesetzt werden. 

4.5 Soweit Sportunterricht im Rahmen einer mehrtägigen 
Schülerfahrt erteilt werden soll, muss die den Unterricht 
erteilende Lehrkraft zusätzlich eine der folgenden Qualifi-
kationen für die jeweils zu unterrichtende Sportart besit-
zen: 

 Ausbildung und Prüfung im Rahmen eines Studien- 
bzw. Ausbildungsganges Sport, 

 erfolgreiche Teilnahme an einem im Rahmen der 
staatlichen Lehrerfortbildung durchgeführten Weiter-
bildungslehrgang, 

 gültige Fachübungsleiterlizenz (F-Schein), 
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 entsprechend gleichwertiger Qualifikationsnachweis. 
4.6 Alle unterrichtenden Personen nach Nr. 4.4 und Nr. 4.5 

müssen in Erster Hilfe ausgebildet und geprüft sein. Sie 
sind im Rahmen des Schulskikurses an die Weisungen der 
Leiterin oder des Leiters gebunden. 

 
5. Aufsichtspflichten und Sicherheitsstandards 
5.1 Jede Begleitperson ist verpflichtet, während der gesam-

ten Schülerfahrt ihre Aufsichts- und Fürsorgepflicht im ihr 
übertragenen Rahmen wahrzunehmen. Dies gilt auch ge-
genüber volljährigen Schülerinnen und Schülern. Der Um-
fang der Aufsichtspflicht richtet sich nach der geistigen 
und charakterlichen Reife der zu beaufsichtigenden Schü-
lerinnen und Schüler sowie nach der Art der durchgeführ-
ten Schülerfahrt. Auf die Einhaltung der Bestimmungen 
der jeweiligen Schulordnung und des Jugendschutzgeset-
zes ist insbesondere im Hinblick auf die Vermeidung des 
Konsums von Nikotin, alkoholischen Getränken und sonsti-
gen Rauschmitteln zu achten. Die Begleitpersonen haben 
den Schülerinnen und Schülern durch ihr Verhalten ein 
Vorbild zu sein. 

5.2 Bei der Wahrnehmung kommerzieller Angebote ist Folgen-
des zu beachten: 

5.2.1 Die Aufsichtspflicht bleibt bei den Begleitpersonen. Exter-
ne Dritte können allerdings zur Unterstützung der Begleit-
person herangezogen werden. 

5.2.2 Die Verkehrssicherungspflicht liegt bei der Betreiberin 
bzw. beim Betreiber des kommerziellen Angebots. 

5.3 Ab Jahrgangsstufe 10 kann den Schülerinnen und Schülern 
bei entsprechender Reife und Disziplin an einzelnen Aben-
den Ausgang in kleinen Gruppen gewährt werden. Hierzu 
ist bei noch nicht volljährigen Schülerinnen und Schülern 
die vorherige schriftliche Zustimmung der Erziehungsbe-
rechtigten erforderlich. Die geplanten Aktivitäten sind im 
Vorfeld von den Schülerinnen und Schülern mit den Be-
gleitpersonen abzusprechen. Dabei sind insbesondere Ziel 
der Unternehmungen und Erreichbarkeit sowie der genaue 
Zeitpunkt der Rückkehr festzulegen. Schülerinnen und 
Schüler, die sich über die getroffenen Regelungen und 
Vereinbarungen hinwegsetzen, verlieren unter Umständen 
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ihren gesetzlichen Unfallversicherungsschutz (vgl. auch 
Nr. 7). Hierauf sind die Schülerinnen und Schüler sowie 
deren Erziehungsberechtigte rechtzeitig vor Antritt einer 
Schülerfahrt hinzuweisen. 

5.4 Bei sportlichen Unternehmungen im Rahmen von Schüler-
fahrten wird zusätzlich auf die Durchführungs- und Sicher-
heitshinweise zum Sportunterricht hingewiesen. Bei der 
Durchführung gefahrgeneigter Unternehmungen ist beson-
dere Sorgfalt geboten und auf die Grundfähigkeiten und 
Grundfertigkeiten der Schülerinnen und Schüler Rücksicht 
zu nehmen. 

5.5 Bei der Durchführung von Schulskikursen ist zusätzlich 
Folgendes zu beachten: 

5.5.1 Es gelten die jeweiligen FIS-Regeln und Sicherheitsvor-
schriften, mit denen die Schülerinnen und Schüler ver-
traut zu machen sind. 

5.5.2 Es können Kurse in den Skisportarten und im Snowboard-
fahren eingerichtet werden. In der Regel werden Gruppen 

 gebildet, deren Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit den 
gleichen Geräten ausgestattet sind. Die Bildung von ge-
mischten Gruppen mit unterschiedlichen Geräten ist 
grundsätzliche möglich, allerdings bei Anfängergruppen 
unzulässig. 

5.5.3 Alle Begleitpersonen müssen darauf hinwirken, dass jede 
Schülerin bzw. jeder Schüler mit geeignetem Material 
ausgerüstet ist. Die Sicherheitshinweise der Hersteller bei 
den Skisportgeräten und Snowboards hinsichtlich der Be-
nutzung müssen beachtet werden. Für die fachgerechte 
Einstellung der Sicherheitsbindung haben die Eltern Sorge 
zu tragen. Eine Kontrolle über die Durchführung der Bin-
dungseinstellung der Alpinski und den ordnungsgemäßen 
Zustand der Bindungen der anderen Skisportgeräte und 
Snowboards vor Kursbeginn durch die Schulskikursleiterin 
bzw. den Schulskikursleiter oder eine Kursgruppenleiterin 
bzw. einen Kursgruppenleiter wird angeraten. Das Tragen 
von Skihelmen wird empfohlen. Länderspezifische Rege-
lungen sind zu beachten. 

5.5.4 Es ist nicht gestattet, Schülerinnen und Schüler unbeauf-
sichtigt üben zu lassen. Freies Fahren auf überschaubaren 
Streckenabschnitten unter Aufsicht der Ski- und Snow-
boardlehrkraft kann gestattet werden. Schulskikursgrup-
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pen haben sich grundsätzlich an ausgewiesene Abfahrten 
zu halten. 

5.5.5 Die Schulskikursleiterin bzw. der Schulskikursleiter sowie 
die Ski- und Snowboardlehrkräfte informieren sich täglich 
vor Beginn des Übungsbetriebs über die Wetter- und Lawi-
nensituation im vorgesehenen Übungsgebiet. 

5.6 Sonstige spezielle Regelungen zu Sicherheitshinweisen 
sowie Empfehlungen zum Tragen spezieller Schutzausrüs-
tungen bleiben unberührt. 

 
6. An– und Rückreise bzw. Beförderung 
6.1 An- und Rückreise erfolgen grundsätzlich gemeinsam. 

Treff- und Endpunkt sollen möglichst in der Nähe erreich-
barer und zumutbarer Verkehrsmittel an den Schülerinnen 
und Schülern bekannten Örtlichkeiten unweit der Schule 
liegen. Für Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 
1 bis 4 muss der Treff- und Endpunkt innerhalb des Schul-
sprengels liegen. 

6.2 Grundsätzlich ist die Beförderung von Schülerinnen und 
Schülern mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchzuführen. 
Dies schließt die eventuell erforderliche Benutzung von 
privaten Beförderungsmitteln ein. 

6.3 Die Benutzung privater Kraftfahrzeuge durch Begleitper-
sonen sowie durch Schülerinnen und Schüler im Rahmen 
von Schülerfahrten ist grundsätzlich nicht gestattet. Nur 
in begründeten Ausnahmefällen kann die Schulleiterin 
oder der Schulleiter Begleitpersonen genehmigen, private 
Kraftfahrzeuge zu benutzen und auch Schülerinnen und 
Schüler mitzunehmen. Die vorgeschriebenen Rückhal-
teeinrichtungen (Kindersitze/Sitzkissen) sowie gegebenen-
falls spezifische Vorrichtungen bei Vorliegen einer Behin-
derung müssen dann in entsprechender Anzahl vorhanden 
sein. Ein begründeter Ausnahmefall liegt insbesondere 
vor, wenn die Zahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
so gering ist, dass die Benutzung eines privaten Busses 
unverhältnismäßig hohe Kosten verursachen würde und 
eine gemeinsame Busanreise mehrerer Schülergruppen 
nicht organisiert werden kann. Eine derartige Beförderung 
ist dabei auf kürzere Fahrten von in der Regel nicht mehr 
als 100 km einfache Wegstrecke beschränkt. 
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 Das Anhalten von Kraftfahrzeugen ist mit Ausnahme von 
begründeten Notfällen verboten. 

 
7. Ausschluss von Schülerinnen und Schülern 

Schülerinnen und Schüler, die durch Disziplinlosigkeit  
oder bewusste Nichteinordnung in die Gemeinschaft Ab-
lauf und Gelingen einer Schülerfahrt in Frage stellen, kön-
nen durch die Schulleiterin bzw. den Schulleiter nach 
Rücksprache mit der begleitenden Lehrkraft noch vor de-
ren Beendigung nach Hause geschickt werden, wenn ande-
re Maßnahmen unzweckmäßig erscheinen oder nicht zum 
Erfolg führen. Es handelt sich dabei um eine Ordnungs-
maßnahme nach Art. 86 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 BayEUG. Die 
betreffenden Schülerinnen und Schüler werden entweder 
von den Erziehungsberechtigten abgeholt oder treten die 
Heimfahrt ohne Begleitung an, sofern sie nach Alter und 
geistiger Reife dazu imstande sind. Durch die vorzeitige 
Rückkehr entstehende Kosten haben die Erziehungsbe-
rechtigten der betroffenen Schülerinnen und Schüler bzw. 
die volljährigen Schülerinnen und Schüler selbst zu tra-
gen. Die Erziehungsberechtigten sind zu verständigen, den 
Schülerinnen bzw. Schülern sind genaue Anweisungen für 
die Heimfahrt zu geben. In diesem Fall ist Nr. 3.4 anzu-
wenden. Vor Beginn der Schülerfahrt sind die Erziehungs-
berechtigten aller teilnehmenden Schülerinnen und Schü-
ler bzw. die volljährigen Schülerinnen und Schüler in ge-
eigneter Weise hierauf hinzuweisen. 

 
8. Versicherungsschutz 
8.1 Versicherungsschutz für Schülerinnen und Schüler 
8.1.1 Die Schülerinnen und Schüler sind bei Schülerfahrten im 

Rahmen der gesetzlichen Schülerunfallversicherung gegen 
körperliche Schäden versichert. Dies gilt auch für Schüler-
fahrten ins Ausland. Bei Schülerfahrten ins Ausland sind 
die Erziehungsberechtigten bzw. die volljährigen Schüle-
rinnen und Schüler darauf hinzuweisen, dass sie bei den 
gesetzlichen Krankenkassen eine Anspruchsbescheinigung 
für die Inanspruchnahme von Leistungen der deutschen 
gesetzlichen Krankenversicherungen im Ausland beantra-
gen. Die Schülerinnen und Schüler, die bei einer gesetzli-
chen Krankenkasse krankenversichert sind, sollten diese 
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Anspruchsbescheinigung mit sich führen. 
8.1.2 Der Abschluss einer Gruppenhaftpflichtversicherung und 

gegebenenfalls einer Auslandskrankenversicherung ist zu 
empfehlen. Die Kosten sind von den Erziehungsberechtig-
ten bzw. den volljährigen Schülerinnen und Schülern zu 
tragen. 

8.2 Versicherungsschutz für Lehrkräfte 
8.2.1 Lehrkräfte sind im Rahmen der beamtenrechtlichen Un-

fallfürsorge bzw. der gesetzlichen Unfallversicherung ver-
sichert, soweit sie in Ausübung ihres Dienstes oder in we-
sentlichem inneren Zusammenhang damit einen Unfall 
erleiden. 

8.2.2 Lehrkräfte, die gemäß Nr. 6.3 Schülerinnen und Schüler 
mit ihren privaten Kraftfahrzeugen befördern, genießen 
für diese Fahrten Dienstunfallschutz, wenn diese vorher 
schriftlich als Dienstreise genehmigt wurden. Gegebenen-
falls kann für Beschäftigte des Freistaats Bayern Versiche-
rungsschutz für Sachschäden am privaten PKW in Betracht 
kommen. 

8.3 Versicherungsschutz für sonstige Begleitpersonen 
 Sonstige Begleitpersonen, die mit Wissen und Wollen der 

Schulleitung die Schülerfahrt begleiten, sind im Rahmen 
der gesetzlichen Unfallversicherung versichert, soweit sie 
in Ausübung ihrer Tätigkeit oder in wesentlichem inneren 
Zusammenhang damit einen Unfall erleiden. 

 
9. Geltungsbereich 

Diese Bekanntmachung gilt für die staatlichen Schulen. 
Hinsichtlich der Vorschriften zu Durchführung (Nr. 3), Lei-
tung und Begleitpersonen (Nr. 4), Aufsichtspflichten und 
Sicherheitsstandards (Nr. 5), An- und Rückreise bzw. Be-
förderung (Nr. 6), Ausschluss von Schülerinnen und Schü-
lern (Nr. 7) sowie Versicherungsschutz (Nr. 8) wird den 
nichtstaatlichen Schulen empfohlen, nach dieser Bekannt-
machung zu verfahren bzw. sie anzuwenden. 

 
10. Aufhebung von Vorschriften 

Folgende Bekanntmachungen werden aufgehoben: 

 Bekanntmachung des Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus über die Durchführung von Schulski-
kursen vom 21. November 2002 (KWMBl I S. 406), 
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 Bekanntmachung des Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus zum Schullandheimaufenthalt vom 5. 
April 2004 (KWMBl I S. 76), 

 Bekanntmachung des Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus zu Schul-/Studienfahrten und Fach-
exkursionen vom 12. Februar 2007 (KWMBl I S. 56), 
geändert durch Bekanntmachung vom 10. Juni 2009 
(KWMBl S. 222), 

 Bekanntmachung des Staatsministeriums für Unter-
richt und Kultus zu Schülerwanderungen vom 12. Feb-
ruar 2007 (KWMBl I S. 58), geändert durch Bekannt-
machung vom 10. Juni 2009 (KWMBl S. 222). 

 
11. Inkrafttreten 

Diese Bekanntmachung tritt am 1. August 2010 
in Kraft. 

 
Kufner 
Ministerialdirigent 
 
 

14. Versicherungsschutz bei TdOs 
 

14.1. Versicherungssituation von Schüler bei TdOs 
TdO als schulische Veranstaltung 
Schüler sind über die Schule unfallversichert. 
 
TdOs als kirchliche Veranstaltung 
Bei TdOs als kirchliche Veranstaltung werden die Schüler für die 
Teilnahme vom Unterricht beurlaubt (nähere Ausführungen unter 
6.2.2) - sie sind dadurch nicht unfallversichert. 
 
Aus diesem Grund müssen TdOs bei der Abteilung Schule und Reli-

gionsunterricht, Sachgebiet Schulpastoral, angemeldet bzw. 
beantragt werden. Der Antrag soll eine Woche vor Beginn der 
Orientierungstage mit dem entsprechenden Formular einge-
reicht werden. www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/
Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-
Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO 

http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
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Die Abteilung Schule und Religionsunterricht erteilt dann der zu-
ständigen kirchlichen Religionslehrkraft die entsprechende kirchli-
che Beauftragung, die der Schulleitung vorzulegen ist. Erst mit 
dieser Beauftragung ist die „Benachrichtigung durch die jeweilige 
Religionsgemeinschaft“ gegeben und der Versicherungsschutz für 
Begleitpersonen und Schüler gewährleistet. 
Mit der kirchlichen Beauftragung übernimmt die Diözese Augsburg 
die versicherungsrechtliche Verantwortung für die Einkehrtage, 
und zwar im Rahmen ihres Sammel-Versicherungsvertrages, der 
Haftpflichtrisiken gegenüber „Dritten“ beinhaltet. Für die 
„Freizeit“ ist für den Versicherungsschutz selbst zu sorgen. Ein 
Versicherungsschutz zur Unfallversicherung (privat oder gesetzlich) 
besteht nicht. Die gesetzliche Unfallversicherung wäre nur gege-
ben, wenn es sich um eine schulische Veranstaltung handeln wür-
de. 
Mögliche weitere Versicherungen sind entweder durch die Eltern 
oder durch die durchführende Lehrkraft abzuschließen.  
 
 

14.2 Versicherungssituation von begleitenden Lehrer 
bei TdOs 
 
TdOs als schulische Veranstaltung 
Lehrkräfte sind über die Schule versichert. 
 
TdOs als kirchliche Veranstaltung 
Lehrkräfte sind über die Schule versichert, da sie von der Schullei-
tung im Rahmen ihrer Dienstverpflichtung (als Lehrer) zur Beglei-
tung der Schüler abgeordnet wurden. 

Für die verantwortlichen Leitungskräfte (hierunter fallen nur 

kirchliche Religionslehrkräfte) besteht Versicherungsschutz zur 

gesetzlichen Unfallversicherung bei der Verwaltungsberufsgenos-

senschaft. Außerdem besteht für sie eine Dienstfahrtfahrzeugver-

sicherung (Vollkasko) für die dienstlich genutzten Privatfahrzeu-

ge. 
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15. Anhang 
Formularvorschlag für Antrag auf Beauftragung 
www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-
und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-
und-TdO 
 

 Empfehlenswerte Links: 
http://www.bistum-augsburg.de/Bischoefliches-
Jugendamt/Schulbezogene-Jugendarbeit/Tage-der-Orientierung 

 Für Tage zur beruflichen Orientierung und spezielle Veranstaltungen 
zur Berufsfindung und Berufsentscheidung sind anzufragen: 

 Referat für schulbezogene Jugendarbeit beim BJA 

 Christliche Arbeiterjugend (CAJ ), www.caj-allgaeu.de 
 

 Unterstützung bei der Material– und Themensuche: 

 Katholische Jugendstellen 

 Referat für schulbezogene Jugendarbeit beim BJA 
 
Bayerischer Jugendring über den BDKJ 
Der BDKJ im Diözesanverband Augsburg ist Antragsteller beim Bayerischen 
Jugendring (BJR) 
 
Bezuschusst werden: 

 alle Schüler der betreffenden Klassen 

 für ein, zwei oder drei Tage (wobei die Arbeitszeit pro Tag 6 Stunden 
beträgt) 

 die Höhe des Zuschusses hängt vom jeweiligen Kontingentjahr ab 
(i.d.R. 9,00 € pro Tag/TLN) 

 
Bitte beachten Sie: 

 Es besteht nur die Möglichkeit, ein bestehendes Defizit zu bezuschus-
sen. 

 Sowohl Referent als auch Lehrkräfte erhalten die gleiche Bezuschussen 
wie die Schüler. 

 Haus-, Verpflegungs– Busrechnungen werden direkt auf den BDKJ aus-
gestellt und von diesem beglichen. 

 Die Schule bzw. die von der Schule beauftragte Lehrkräfte werden 
vom BDKJ in einem Brief über das Verfahren informiert, z. B. welcher 

http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
http://www.bistum-augsburg.de/index.php/bistum/Hauptabteilung-V/Schule-und-Religionsunterricht/Formulare-Informationen/fuer-Schulpastoral-und-TdO
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Geldbetrag und den Schüler als Teilnehmergebühr an den BDKJ 
überwiesen werden soll, wobei bereits der Zuschuss von Seiten 
des Bayerischen Jugendrings berücksichtigt wird (d. h. der BDKJ 
erhält den Zuschuss und verrechnet diesen mit den Teilnehmer-
gebühren). 

 Der BDKJ verfügt über ein begrenztes Kontingent, das ihm von 
Seiten des BJR über die BDKJ Landesstelle zugesagt wird. Die-
ses Kontingentjahr geht immer vom 01.06. eines Jahres bis zum 
31.05. des darauffolgenden Jahres. Es ist sinnvoll, sobald eine 
Schule TdO plant, diese beim BDKJ anzumelden, damit sofort 
darüber informiert werden kann, ob noch verfügbare Finanzmit-
tel vorhanden sind. 

Beantragung 

 Sobald die Schule weiß, dass sie TdO plant, soll sie sich umge-
hend mit dem BDKJ in Verbindung setzen. 

 Der Referent bekommt sämtliche Unterlagen, die der BDKJ zur 
Abrechnung benötigt, die Schule ist damit belastet. 

 Der Referent/-in nimmt bzgl. der Themenauswahl und der sons-
tigen organisatorischen Punkte im Vorfeld der TdO Kontakt mit 
den Lehrer auf. 

 Die inhaltliche Abrechnung erfolgt über den Referenten. 

 Die Veranstaltung muss spätestens 6 Wochen nach der Durch-
führung vom BDKJ abgerechnet werden, deshalb ist es wichtig, 
dass die Schule das Busunternehmen und die Verwaltung der 
jeweiligen Häuser bittet, die Rechnungen sobald als möglich an 
den BDKJ zu schicken. 
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